Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Freitag den 9. November 
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Heute wird Nr. 89 des Beiblattes der 


Bekanntmachung. 2 

Nach der Bekanntmachung der Königlichen Haupt⸗Verwaltung der Staats: 
Schulden beginnt mit dem 1. November c. die Ausreſchung neuer Zine⸗ 
Coupons Series V. zu Kurmärkiſchen ſtändiſchen Kriegs⸗Schulden⸗Obliga⸗ 
tionen über Zinſen vom 1. November 1838 bis letzten Oktober 1842. 
Die Beſitzer ſolcher Papiere in dem Breslauer Reglerungs⸗Bezlik ſezen wir 
hlervon mit der Aufforderung in Kenntniß, ihre Obligationen unter Zurückbehal⸗ 
tung der noch nicht tealiſirten Zins⸗Coupons mit einem ganz genauen, in duplo 
gefertigten Virzeichniß, wornach Littera, Nummer, Betrag und Münzſorten 
gehörig ſpreificltt werden müſſen, an die Königliche Reglerungs⸗Haupt⸗Kaſſe 
bierfelbft baldigſt und ſpäteſtens bis December d. J. einzuſchicken und dle 
Rückſendung der Obligationen nebſt neuen Zins⸗Coupons zu gewärtigen. 

Es iſt von des Königlichen General⸗Poſtmeiſters Excellenz ſolchen Ein⸗ 
und Zurückſendungen von Obligationen, nebſt neuen Zinscoupons, die Por⸗ 
sofreihet bewilligt worden, wenn ſolche unter der Aufſchrift, bezlehungsweiſe 


„zur Beifügung neuer Zinscoupons“ 
und 
„mit den beigefügten neuen Zinscoupons“ 
geſchehen. x a 
Breslau, den 31. Oktober 1838. 


Königliche Regierung. 


Befanntmwmahbung. 

Höherer Verfügung zufolge, treten in Beziehung auf die Ref- 
ſort⸗Verhältniſſe der I. und II. Abtheilung des Königlichen Stadt⸗ 
Gerichts zu Breslau, mit dem 1. December 1838 nachſtehende 
Veränderungen in Kraft: f 

A. die I. Abtheilung bearbeitet, unter dem Vorſitze des erſten 
Dirigenten: die Generalien, Caſſen⸗, Vormundſchafts⸗,Nach⸗ 
laß⸗, Teſtaments⸗, Hypotheken⸗ und freiwillige Gerichtsbar⸗ 
keits⸗Sachen, desgleichen die Requiſitions⸗Sachen. 

B. die II. Abtheilung bearbeitet, unter dem Vorſitze des zwei⸗ 

ten Dirigenten: die Civil⸗, Liquidations⸗, Concurs⸗, und 
Subhaſtations⸗Prozeſſe, die Adminiſtration und Sequeftration, 
mit eingerechnet, alle im Wege der fiskaliſchen Unterſſuchun⸗ 
gen zu rügenden Injurien, Contraventions⸗ und Criminal-Sa⸗ 
chen, fo weit fie zum Reſſort des Stadt⸗Gerichts gehören, und 
erkennt in allen Spruch⸗Sachen in erſter Inſtanz. 
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Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik‘, ausgegeben. Inhalt: 1) Die milden Stif- 


Korteſpondenz: aus Liegnitz; 4) Grünberg; 5) Görlitz; 


Hiernach werden künftig alle Verfügungen und Erkenntniſſe des 
Stadt⸗Gerichts, mit der Unterſchrift reſp. Bezeichnung: 
I. oder II. Abtheilung, 
exelusive der Vormundſchafts⸗ Sachen, und jo weit fie 
nicht zum Nefjort des Commiſſarii für Bagatel: Sachen 
gebören, ergehen, 
Das Publikum wird hiervon in Kenntniß geſetzt. 
Breslau, den 5. November 1838, 2 
Direktorium des Königlichen Stadt⸗Gerichts biefiger 
Haupt⸗ und e a 5 
8 a N U ecke. 


Inland. 


Berlin, 6. November. Abgereſſt: Se. Durchlaucht der General⸗ 
Lieutenant und Kommandeur der 1ften Diviſion, Prinz Friedrich zu 
Heſſen, nach Königsberg in Preußen. Se. Durchlaucht der General⸗Ma⸗ 
jor und Kommandeur der Ften Divifion, Prinz George zu Heffen 
nach Frankfurt a. d. O. N 3 8 

Vor Kurzem fand auf dem hleſigen königlichen Kammergerichte die 
Vereidigung der Vorſitzenden und Mitglieder der drel ſach⸗ 
verſtändigen Vereine ſtatt, welche in Gemäßheit des Geſetzes zum 
Schutze des Eigenthums an Werken der Wiſſenſchaft und 


Kunſt künftig mit alen Streitigkeiten, in welchen es auf Beeinträchtl⸗ 


gung der Richte der Schriftſteller und Buchhändler, Componiſten und dil⸗ 
denden Künſtler ankommt, den Gerichten im ganzen Umfange der preußi⸗ 
ſchen Monarchie techniſches Gutachten abgeben ſolen. Zu Vorſitzenden in 
den drei Collegicen find von den Minifterien ernannt: in dem literariſchen, 
Criminaldirektor Dr. Hitzig, in dem muſikaliſchen, Gihelmerath und Pro⸗ 
feſſor Dr. Lichtenſtein, in dem artlſtiſchen, der Sekretär der königlichen 
Akademie der Künfte, Profeſſor Dr. Toelcken. Die Mitglieder des erſten 
Vereins beſtehen aus Gelehrten, die als Schriftſteller ſich ausgezeichnet ha⸗ 
ben, und Buchhändlern; die des zweiten aus Componiſten und Muſikalien⸗ 


| Händlern; die des dritten aus Kunſtſchriſtſtellern, Bildhauern, Malern 


und Kunſthändlern. 5 3 

Heute wird das 33ſte Stück der Geſez⸗Sammlung ausgegeben, welches 
enthält: die Allerhöchſten Kabinets⸗Ordres, unter Nr. 1940 vom 6. Ok⸗ 
tober d. J., durch welche der Stadt Wronke im Groß herzogthum Poſen 


die revldirte Städte⸗Ordnung vom 17. März 1831 verliehen wird; und 


Nr. 1941 vom 7ten ej., betreffend dle Aufhebung des für die Provinz 


Schleſien in Breslau bisher erfchienenen Intelligenz⸗Blattes. 
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Lokales. 

— Demoiſelle Marie Denker, K. K. Hofſchauſpielerin, hat, auf Nach⸗ 
ſuchen der hieſigen Theater ⸗ Verwaltung, von der Direktion des Hofburg⸗ 
Theaters in Wien einen Urlaub erhalten, welchen die Künſtlerin zu ei⸗ 
nem Gaſtſpiele auf der hieſigen Bühne benutzen wird. Daſſelbe wird ſchon in 
der nächſten Woche mit einigen älteren Luſtſpielen beginnen, welchen als Novi⸗ 
täten bald folgen werden: „Die Schauſpielerin“ von Maltig und „Maria 
von Medicis“ von Berger. Vorzugsweiſe dürfte es das Luſtſpiel fein, auf 
deſſen ſorgfältige Phu die Anweſenheit der genannten Künſtlerin großen Ein⸗ 
fluß üben wird. ie dürfen uns um fo mehr darauf freuen, weil der 
hieſige Schauspieler Verein für daſſelbe mehrere recht tüchtige Individuen 

ihk. i N | 
R go Ein Flöten⸗Virtuos, Herr Botgorſchek, iſt aus Dresden hier ange⸗ 
kommen und wird wahrſcheinlich Concert geben. Er erfreut ſich der dringend⸗ 
ſten Empfehlungen von Kunſtkennern. e 


Induſtrie und Handel. 8 


Berlin, 5. November. Weizen war in voriger Woche mit jedem Tage 
begehrter; alles, was davon in guter Waare ankam, wurde zu hohen Preiſen 
raſch verkauft und nach Hamburg verladen. Auch der Landmarkt, welcher ziem⸗ 
lich ſtark befahren war, wurde durch hieſige Kaufleute von Weiten raſch ge: 
räumt, der ſogleich nach den Schiffen gebracht wurde, wodurch für die Con: 
ſumenten wenig übrig blieb. Für ſchönen Poln. Weitzen wurden bereits 80 


zuletzt zu 17% A 18 Rthie. 


a 84 Rtl. bezahlt, für weißen Schleſ. 76 à 78 Rthlr., und für gelben ver⸗ 
langt man 78 à 75 Rthlr., nach Qualität. — Roggen iſt wenig am Markte, 


wofür man 42 A 44 Rthlr. fordert. Connoiſſemente über ſchwimmende La⸗ 


dungen, 82 Pfund pr. Schfl. im Gewicht, waren bis Ende vorigen Monats 
ſehr begehrt, weil ſie zur Regulirung eingegangener Verbindlichkeiten gekauft 
und mit 41 ¼ Rthlr. pr. Wſpl. bezahlt wurden; nachdem dieſe erfüllt, legte 
ſich in den erſten Tagen dieſes Monats der Begehr, und konnte man nun mit 
40 à 40% Rthlr. ankommen. Auf Lieferung 3800 Frühjahr iſt für 82 Pfund 
ſchwere Waare bereits 35½ A 36 Rthlr. pr. Wſpl. bezahlt worden, mit % 
Betrag Angeld am 2. Januar. — Gerſte, geöße, wurde mit 28%, Mepir, 
bezahlt, für noch ſchwimmende Waare. Eine Ladung kleiner Gerſte, die ihrer 
geringen Qualität wegen keine Käufer fand, wurde zu Boden genommen. — 
Hafer iſt wenig am Markt und wurde im Einzelnen mit 22 Rthlr. pr. 
Wſpl. zu 26 Schfl. verkauft. Für ſchwimmende Ladungen wurden 20 à 21 
Rthlr. gefordert. 
. gef Angeld. — Erbſen fehlen. — Malz, 
Stralſunder vom Boden 27 à 28 Rehlr. pr. Wſpl. zu 24 Schfl. — Spi⸗ 
titus ging in letzter Woche an jedem Tage im Preiſe herunter, ſo daß man 
für die 10,800 pCt. n. Tralles kaufen konnte, 
der Preis aber ſchwer zu bedingen war. Auf Lieferung, mehrer Monate hin⸗ 
tereinander iſt bereits zu 17 Rthlr. verkauft worden. a 
Einer von der Direktion der Berfin- Potsdamer Eiſenbahn zu⸗ 
gekommenen Notiz zufolge, ſind zwiſchen Zehlendorf und Potsdam vom 22. 
September bis inch, 28. Oktober 28,153 Perſonen, und zwiſchen Berlin und 


Auf Lieferung zum Frühjahr verlangt man 19 Rthlr. Pr. 
Wſpl. zu 26 Schfl. mit . Betrag 
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Ordre vom 28. Auguft d. J. zu genehmigen geruht, daß für die Wittwen 
oder unmündigen Kinder ſolcher Seelootſen, welche ihr Leben in Erfüllung 
ihrer Dienſtpflicht aufopfern, fortan Wittwenpenſion oder Erziehungsgelder 
aus Staatskaſſen nachgeſucht werden können. — Am 27. Oktober in der 
Nacht iſt plötzich das Wrack des zu Arkona geſtrandeten Brlggſchiffes 
„Berlin“ verſchwunden; es iſt entweder geſunken oder von dem wehen⸗ 


den ſchweren Südoſt⸗Sturm nach der Schwediſchen Küſte verſchlagen wor 


den. — Aus Windau meldet man unter dem 24. Oktober a. St., daß 
das Stettiner Schiff „Boruſſla“, Captitaln Brandenahl, in der Nacht 
vom 21ſten auf den 22ften d. bei Sturm aus NW., Hagel und Regen, 
7 Meilen nordwärts von Windau geſtrandet ſel. Die Beſatzung ſei mit 
großer Mühe gerettet worden. N x ‘2 

Düffeldorf, 81. Oktober. Die Abweſenheit unſers verehrten und 
geliebten Prinzen Frledrich veranlaßte, daß das auf den 30. d. M. 
fallende Doppelgeburtsfiſt beider töchſten Perfonen ohne ale äußere Feler⸗ 
lichkeiten vorüberging, da überdleß auch die Pelnziſſin Friedrich ausdrück⸗ 
lich Alles abgelehnt und verbeten hatte, was zu dieſem Zwecke bereits vor⸗ 
bereitet war. Dle angeſehenſten Bürger hatten ſich zu einem Fackelzuge 
vereinigt, der nun aber auch erſt bei der ſehnlichſt erwarteten Rückkehr des 
Prinzen ftattfinden ſoll. Auch das Mllltalr ſtellte auf erwähnten höchſten 
Wunſch die gewohnten Feierlichkeiten ein, und nur bei Hofe ſelbſt fanden 
einige Famillenfeſtlichkelten ſtatt. Im Theater, wo zu dieſem allgemein 
freudig anregenden Feſte zwei neue Stücke aufgeführt wurden, etwartete 
das zahlreiche Publikum die Prinzeſſin vergeblich, wie ſich aus dem ange⸗ 
führten Umſtande von ſelbſt ergiebt. 

Köln, 2. November. Seit geſtern iſt dem Publikum die Bequems 
lichkelt öffentlicher Fuhrwerke, in eln⸗ und zweiſpännigen Kaleſchen, 
dargeboten worden. Wie alles Neue, findet auch dleſes Inſtitut die ent⸗ 
gegengeſetzteſten Beurtheilungen. i f 


Die Gewerke der Schneider und Schuhmacher im 
Preußiſchen Staate. 
Schuhmacher mic Einſchluß der Pantoffelmacher und der Altflicker 
waren im ganzen Staate zuſammengenommen nach den Gewerbktabellen 
vorhanden: 


am Ende der Jahre Melſter Ghlifen überhaupt 
i 1822 56,724 27,976 84,700 
1887 73,708 39,616 113,324 


Als Meiſter werden ohne Rückſicht auf ein zunftmäßig erlangtes Melſter⸗ 
recht in die Tabellen alle diejenigen aufgenommen, welche das werbe für 
eigne Rechnung betreiben: zu den Gihulfen gehören die Geſellen und Lehr: 
linge, gleichviel, ob fie ſich zur Zunft halten oder nicht, Nach denſelben 
Tabellen befanden ſich Schneider im ganzen Preußiſchen Staate: 


am Ende der Jahre Meifter Gehülfen überhaupt 
1822 49,298 18.959 68,258 
1887 59,205 27,913 87,118 


Es kann befremden, daß weniger Schneider als Schuſter in ſolchem 
Maaße vorhanden ſind, daß nur fieben Menſchen ſich mit Verfertigung 
von Kleldungsſtücken befhäftigen, gegen neun, welche Schuhmacherarbeit 
betreiben. Im Ganzen wird gewiß mehr Schnelder⸗Arbelt als Schußer⸗ 
Atbelt gebraucht: aber die Mitbewerbung der Frauen, welche Schnelder⸗ 
Arbeit verrichten, vermindert die Anzahl der männlichen Arbeiter in dieſem 
Gewerke. Wahrſcheinlich iſt es doch auch von erheblichem Elr fluſſe, daß 
die Schuhmacher in den kleinen Städten und auf dem Lande einen ſehr 


großen Theil ihrer Zeit durch den gewohnten Beſuch der Jahrmärkte ver⸗ 


lieren, während die Schneider das ganze Jahr hindurch ruhig bei ihrer 
Arbeit bleiben. Ferner kann es beftemden, daß in beiden Gewerben die 
Zahl der Gehülſen fo ſehr viel geringer iſt, als die Zahl der Meiſter: auf 
zwei Meiſter kommt bei den Schneidern noch nicht ganz ein Gehülfe, 
und bei den Schuhmachern wenig mehr. Das Verhältniß iſt in dleſer 
Rückſicht ſehr verfchieden nach den Wohnorten. — In den Städten 
erſter Gewerbſteuerklaſſe waren mehr Gehülfen als Meiſter; in den nächſt 
anſehnlichen dreißig Städten dagegen ſchon mehr Meiſter als Gehülfen: 
doch war der Unterfchi;d beider Zahlen hier noch gering. Bei den Schuh⸗ 
machern kamen ohngefähr auf 25 Meiſter 24 Gehülfen, bei den Schnei⸗ 
dern doch ſchon auf 32 Meiſter nur 29 Gehülfen. Noch mehr ſank das 
Verhältniß der Gehülfen zu den Meiſtern in den übrigen Städten; es ka⸗ 
men daſelbſt fünf Gihülfen ziemlich nahe bei den Schuhmachern auf acht, 
bel den Schneidern auf neun Melſter. Auf dem Lande war endlich die 
Anzahl der Gehülfen bei den Schuhmachern wenig mehr, bei den Schnei⸗ 
dern ſogar noch etwas weniger als ein Vierthell der Anzahl der Meiſter. 
Es lernt Niemand das Handwerk in einer andern Abſicht, als um darauf 
dereinſt Meifter zu werden. Der elnzelne Menſch, welcher vom 14. Le⸗ 


AT 
Stettin, 1. Nov. Des Königs Majeſtät haben mittelft Allethöchſter; 


bensjahre ab ſechszehn Jahre lang als Lehrling und Geſelle dient, will 
doch mit dem 30ſten Jahre endlich einen eigenen Hausſtand anfangen, um 
nun 30 bis 40 Jahre lang als Meiſter zu leben. Er iſt alſo wenigſtens 
doppelt ſo lange Meiſter, als er vormals Gehülfe war, und es wird dem⸗ 
nach nur halb fo viel Gehülfen, als es übihaupt Meiſter giebt, wirklich 
die Ausſicht auf das Meiſterrecht eröffnet werden können. Hieraus folzt, 
daß fo lange kein verhelratheter Geſellenſtand beſteht, entweder ſehr viele 
Melſter auch in den Städten ohne Gehülfen, das iſt in viel dürfti⸗ 
gern Verhältniſſen leben müſſen, als es den Vorſtellungen von einem 
tüchtigen Bürger⸗ und Meiſterſtande angemeſſen iſt; oder es werden alternde Ge⸗ 
ſellen zu mancherlei anderm Erwerbe, namentlich zu Höckerei oder zur 
Schankwirthſchaft übergehen, und hier die Bewerbung weit über den Be⸗ 
darf ſteigern müſſen. Der Erfahtung nach geſchieht beides und verurſacht 
viele Klagen, deren Grund aber nicht da geſucht wird, wo er wirlich Liegt, 
So lange das Meiſterrecht nur mit großen Koſten, durch beſondere Bunft, 
oder überhaupt nur von einer beſtimmten Anzahl erlangt werden konnte, 
blieb den meiſten Geſellen nichts Anderes übrig, als ſich im Alter durch un⸗ 
befugten Gewerbibetrich zu nähren; hleraus entſtanden dieſe endloſen Kla⸗ 
gen dir Meiſter über Verkümmerung ihres Gewerbes durch überhand neh⸗ 
mende Pfuſcheret und die bittern Beſchwerden über die Härte, womit 
fie gegen dleſelbe ſich eigenmächtig Hülfe zu ſchaffen ſuchten. Kann das 
Meſſterrecht leicht erlangt werden, oder bedarf es deſſelben nicht zum ſelbſt⸗ 
ſtändigen Gewerbebetriebe, ſo verwandeln ſich dieſe Pfuſcher in armſelige 
Gewerbtreibende, bie für eigene Rechnung zu arbeiten verſuchen und 
nur dem tüchtigen Gewerbebetrieb Abbruch thun, während ihre Mitbewer⸗ 
bung doch zu ohnmächtig bleibt, um wohlfeilere oder beſſere Arbeiten für 


den Verbrauch zu veiſchaffen. — Die einzelnen Theile des preußi⸗ 


ſchen Staats find mit den hier betrachteten Handwerkern keinesweges 
in gleichem Maaße beſetzt. Nach der Zählung zu Ende des Jahres 1887 
beſchäftigt ſich mit Schuhmacher⸗ Arbeit einer in den öſtlichen Provinzen 
von 150, i. d. mittlern P. v. 115, l. d. weſtlichen P. v. 125 Einwoh⸗ 
nern; und es verfertigte Schneldetarbeit, fo weit fie von Männern betrle⸗ 
ben wird, einer in den öſtlichen Provinzen von 224, i, d. mittlern P. v. 


152, 4, d. weſtlichen P. v. 144 Einwohnern. — Daß die öſtlichen Pro: 


vinzen weniger Schuhmacher⸗ und Schneider⸗Arbelt brauchen, als die mitt⸗ 
lern und weſtlichen, zeigt von dem geringern Wohlſtande der großen Volks⸗ 
maſſe. Aber das verſchiedene Verhältniß der Schneider gegen die Schuh⸗ 
macher deutet auch noch auf eine ſchon oben erwähnte Verſchledenheit in 
dem Bittiebe beider Gewerbe. Die Schneider beziehn überall keine Jahr⸗ 
märkte mit ihren Arbeiten: die Schuhmacher thun dies dagegen in dem 
Maaße mehr, worin ihr Gewerbbetrieb armfeliger wird. Daher zeigt ſich 
die Stufenfolge der Wohlhabenheit ſehr viel beſtimmter in der Zunahme 
der Anzahl der Schneider, als in der Zunahme der Anzahl der Schuhma⸗ 
dir. Die weſtlichen Provinzen brauchen nach den bevorſtehenden Berech⸗ 
nungen für 18 Einwohner eben ſovül Schneider» Arbeit, als die mittlere 
ſür 19, und die öſtlichen für 28. Im Durchſchnitte des ganzen Staats 
iſt auf 124 Menſchen Einer mit der Verfertigung von Schuhen und 
Stiefeln, und auf 162 Menſchen Einer mit der Verfertigung von Klei⸗ 
dungs ſtücken beſchäftigt: letzteres doch mit Ausnahme derjenigen Theile der 
Bekleidung, welche durch weibliche Arbeit brforst werden. Ueberſichtlicher 
ſtellt fi das Verhältniß noch, wenn man die Rechnung nicht auf einzelne 
Perſonen, ſondern auf Familien richtet. Fünf Peiſonen durchſchnittlich 
auf eine Familie gerechnet, enthielt der preußiſche Staat zu Ende des Jah⸗ 
res 1837 2.819 625 Familien. Für die Hier betrachteten Handwerke find 
ſo viel Familien als Meiſter, in der oben erläuternden Bedrutung dleſes 
Wortes, anzunehmen; folglich für die Schuhmacher 73,708 und für die 
Schneider 59,205. Hieraus folgt, daß von 38 Familien eine davon 
lebt, Schuhmacher⸗Arbelt für die andern 37 zu verrichten; und daß von 
48 Familten eine ſich davon nährt, Schnelderatbeit für dle übrigen 47 


zu veifertigen. 1 
Deut ſchland. 


München, 1. November. Geſtern hat der General⸗Lieut⸗ a 
herr von Hertling dem Gent ral⸗Major, Flügel⸗Adjutanten . 
Freiherrn von Beſſerer, das Porteftuille dis Kelegs⸗Minſſteriums abge⸗ 
treten. Fteiherr von Hertling räumte ſchon vor einigen Tagen feine im 
Kelegs⸗Mlniſterlum innegehabte Wohnung und wird ſich in kürzeſter Zeit 
zum künftigen Aufenthalte in die Gegend von Mannheim und in die 
Rheinpfalz auf Fam liengüter begeben, 8 

Stuttgart, 30. Oktobir. Unſer Herbſt iſt der Quantſtät nach un⸗ 
ter dem Mittelmäßigen ausgefallen; die Qualität iſt erträglich. Die Noth 
in den Welnbaugegenden durch die geringen Herbſte der verfloffenen 
Jahre iſt groß, und es wäre, was bei dem großen Fwanzüberſchuſſe wohl 
möglich iſt, einiger Steuernachlaß ſehr wünſchenswerth. — Schlechte Jahr: 


Nene vom 30, Oktober bis incl. 4. November 12,399 Perſonen durch die 
iſenbahn befördert worden, 


Auf den im September d. J. im Regierungs⸗Bezirk Bromberg ab: 
mein Remonte⸗Märkten find 46 Pferde, mithin 18 Stück mehr als 
im Jahre 1837, von der verordneten Militair⸗Kommiſſion angekauft worden. 

Die bezahlten Preife lagen zwiſchen 60 und 110 Rthir., die meiften Pferde 
then für etwa 80 Rthlr. erſtanden. Eine beſonders erfreuliche Erſcheinung 


iſt es geweſen, daß die bäuerlichen Wirthe ungefähr eben fo viel der beſten 
A den höchſten Preiſen verkauft haben, als die Gutsbeſitzer und 


Madame Schröder⸗ Devrient hat vor einiger Zeit, zu lebhaftem Bedau⸗ 
ern, bei einem Fall auf der Bühne, eine nicht gehörig beachtete Verletzung am 
Hinterkopf erhalten, ſo daß ihr jetzt eine längere ungeſtörte Ruhe hat vorge: 
ſchrieben werden müſſen, um dadurch einer ſonſt vielleicht nöthig werdenden 


Operation der Wunde vorzubeugen. 


— Auf der Pfaueninfel bei Potsdam befindet ſich ein weiß köpfi⸗ 
ger Seeadler, der auf fol ende Weiſe eingefangen worden iſt; Dieſer 8 
adler ſchwebte, Beute ſuchend über der Havel und entdeckte einen Stör, auf 
welchen er ſogleich herabſchoß; allein der kühne Adler hatte feiner Kraft zu 
viel zugetraut, der Stör war ihm zu chwer, und es war ihm unmöglich, 


denſelben aus dem Waſſer empor zu heben, jedoch war der Stör nicht ſtark 


genug, den Adler in die Tiefe hinabzuziehen, ſondern er ſchoß wie ein Pfeil 


auf der Oberfläche des Waſſers dahin; auf ihm ſaß der Adler mit ausgebrei⸗ 
teten Flügeln, fo daß beide wie ein Schiff mit Segeln anzufehen EN Ei⸗ 
nige Leute bemerkten dies ſeltene Schauſpiel, beſtiegen einen Nachen und fin⸗ 
gen ſowohl den Stör als den Adler, der ſich fo feſt in den Fiſch eingekrallt 
hatte, daß er ſeine Krallen nicht ſchnell genug befreien konnte. 

Die Glüccksgöttin iſt eine Humoriſtin und treibt mit den Menſchen gar oft 
ein neckiſches Spiel. Daß ihre ſchönſten Gaben ſich für den Fröhlichen oft in 
Kopfweh und Leibſchneiden verwandeln, hat kürzlich erſt wieder ein Bauer 
aus der Umgegend von Karlsruhe erfahren. Er hatte nämlich auf dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Feſte in der Lotterie eine Flaſche Champagner und ein 
Töpfchen mit Po made gewonnen. Jeder Elegant hätte unfern Mann be⸗ 
neidet um die Herrlichkeiten; doch er? Nun, er freute fi auch nicht wenig, 
als er auf dem Heimwege dachte: „Champagner ift ein und Wein kann 
man trinken; alfo.... Aber daß Töpfchen, wozu dient das? es riecht ſo fein, 
fo..... nun was gut riecht, muß auch gut ſchmecken!“ So kommt er heim, 
und ſetzt ſich mit feinem Weibe zu Tiſche. Der neue Wein, wie er braußt! 
doch er ſchmeckt fo Übel nicht, und ein Glas holt das andere nach. Aber man 
muß doch auch die kurioſe neue Butter probiren! Die Frau holt Brod herbei, 
und die neumodiſche Butter wird probirt. Aber das war der hinkende Bote 
des Glücks: den Leutchen ward fo: ſchlimm im Magen, als fol’ mit beiden 
ſpornſtreichs zum Kirchhof gehen. Der Arzt brachte fie indeß bald wieder auf 
andere Gedanken. a 


gänge feinen bei uns den Myſtieismus zu befördern. Es iſt auch 
nicht zu verwundern, wenn der Weingärtner insbeſondere, der, nachdem er 
ein ganzes Jahr hindurch feinen angeſtrengten Fleiß auf den Anbau feiner 
Güter verwendet hat, am Ende keinen oder nur fo viel Ertarg erhält, daß 
er kümmerlich die Zinſen aus feinen Schulden und die Staats⸗ und Ge⸗ 
meindeſteuern, welche letztere an manchen Orten größer ſi ad als die Staats⸗ 
ſteuern, zahlen kann, die Hoffnungen auf alles dlesſeltige Glück aufglebt 
und fein ganzes Augenmerk auf ein jenſeltiges Leben der Vergeltung und 
Ausgleichung ſetzt. Aehnliche Verhältniſſe, die einſt den Bauernkrleg ent⸗ 
zündit, führen jetzt zu einem Mificiemus, der, bei unſerer Landbevölkerung 
insb ſondere, nicht ſelten in wilde Schwärmerel ausartet. So läßt es ſich, 
von der Wiedertäufergeſchichte nicht zu fprechen, erklaren, wle in 


vorlger Woche in der Gegend der, einige Stunden von hler entfernten 


Oberamtsſtadt Walblingen eln durch Schwärmerei verrücktes Weib Hun erte 
zu einer Geſpenſtererlöſung, welche fie vornehmen wollte, verſammeln 
konnte. Die Geſchichte fiel in dem Waſblinger Stodtwalde vor. Fünf⸗ 
hundert Perſonen, worunter einige Geiſtliche nahmhaft gemacht werden, 
auch Schullehrer mit allen ihren Schulkindern hatten ſich im Ge⸗ 
bäſch, in einer Entfernung von etwa 100 Schritten, rings um die Gei⸗ 
ſterbannerin gelagert, die man gegen den Geiſt peroriren hörte. Es 
verſteht ſich, daß Niemand den Gelft ſah oder hörte. Die Sache 
nahm ein ſchnelles Ende, indem ein Beamter, mit Landjägern im Hinter: 
grunde, anrückte und das Weib feſtnahm. Man will wahrgenommen ha⸗ 
ben, daß unter den nun ſich Zerſtreuenden einer der Geiſtlichen beſondere 
Eile hatte. Auch in einer andern benachbarten Stadt, Ludwigsburg, 
wurde dieſer Tage eine Schildwache durch das Rumoren eines Geiſtes in 
dem Corps de Logis des königlichen Reſidenzſchloſſes, der ſich jährlich um 
dleſe Zelt vernehmen laſſen will, fo in Schrecken geſetzt, daß fie in das 
Wachhaus zurückkehrte. (E. A. Ztg. 

Leipzig, 8. Nov. Heute Morgen um 8% Uhr wurde aber mals 
eine Strecke von 1½ Meile unferer Eiſenbahn, nämlich die von 
Dahlen bis Oſchatz, dem Verkehr eröffnet. Man war bis jetzt ge⸗ 
neigt zu glauben, die Schwierigkeiten des Baues unſerer Eiſenbahn ſelen 
mit denen zwiſchen Leipzig und Wurzen melft abgethan; aber ſchon bei der 
Fahrt bis Dahlen überzeugte man ſich, daß Bauten dort aufgeführt wer⸗ 
den mußten, die zu den ſchwierigſten gehören, welche auf Elſenbahnen vor: 
kommen, wie z. B. der Uebergang über die Chauſſſe bei Kronheim. Aber 
noch mehr überzeugt man ſich, daß mit der erſten Stricke keineswegs Alles 
überwunden wat, da von Dahlen nach Oſchaz Dämme und Einſchnſtte 
find, die denen bei Gerichshain und Machern nur wenig nachſlehen, und 
wahrhaft bewunderungswürdig und unglaublich erſcheint es jetzt allen Un⸗ 
partelifchen und Sachverſtändigen, daß in der gegebenen Zeit ſo viel hat 
geleiſtet werden können. Wegen des Sonnabends und Markttags nahmen 
an der heutigen Eröffnungsfahrt im Verhältniß nur Wenige Theil, doch 
fand ſich gewiß jeder befriedigt. Der ſechs Meilen lange Weg wurde bin: 
aus und herein jedesmal in 1½ Stunde zurückgelegt, wobei auf den fünf 
verſchledenen Statlonen immer einige Minuten angehalt n wurde, um Paſſa⸗ 
giere aufzunehmen oder abſteigen zu laſſen, abet freilich, was nicht zu über: 
ſehen, mit den lange erwarteten engliſchen Coaks, die geftern Abend ange⸗ 
langt waren. Gleich 75 dem Bahnhofe beginnt die höchſt intereſſante 
Uiberbrückung des 345 42 welcher nun ebenfalls völlig vollendete Bau 
gewiß von neuem Jeden in Erſtaunen ſetzt, der nicht, nachdem eln Merk 
hergeſtellt iſt, auch keine Schwierigkeiten mehr datin flcht. 

Großbritannien. 

London, 30. Oktober. Die St. Georgs⸗Kapelle in Windſor 
IR Behufs der Anwiſenhelt der Königin bei dem Gottesdlenſte zum Theil 
neu eingerichtet worden. Der Königl. Kirchenſtuhl iſt mit karmolſinrothem 
Sammt ausgeſchlagen; der Armſtuhl der Königin ſtiht in der Mitte und 
zur Rechten der für die Herzogin von Kent. Die Königin kniete mit un⸗ 
geheuchelter Frömmigkeit bei den Gebeten nieder und ſtimmte mlt in das 
ſchöne Anthem „„Gott iſt unfere Hoffnung und Stärke“ ein, das am 21. 
Okt. (wo der Berichterſtatter dem Gottes dlenſte beimohnte) gelungen wurde. 
Die Predigt hörte fie mit beſonderer Aufmerkſamkelt an. Ihre Majeſtät 
trug ein lilaſeidenes Kleid, einen koſtbaren Perſiſchen Shawl, einen roſa⸗ 
ſeldenen Hut, einen Spitzenſchleler und geſtickte Sammtpantoffeln. Ihre 
Majeſtät lehnte ſich auf den Aim des Grafen von Urbribge und den des 
ehrenw. Herrn ö L 
dem Herausgehen. — Das Publikum, das ſich ſehr zahlerich an den belden 
letzten Sonntagen auf der Tetraſſe eingefunden batte, um die Königin zu 
ſehen, wurde in ſeinen Erwartungen getäuscht, indem Ihre Majeſtaͤt nicht 
erſchlen. Die Urſache davon war, daß die Königin bei dem letzten Spo⸗ 
zietgange auf der Terraſſe am Fuße ſich beſchädigt hatte und nun das Zim⸗ 
mer nicht verlaſſen durfte. Uebrigens ſoh aber dle Königin ſehr wohl aus 
Anſtrengungen in London durch häufige 
Umgegend von Windſor. 


und erholt ſich von din letzten 
Spazierfahrten und Spaziertitte in der 


In elner Steinkohlengrube nahe bet Harrington fand am 24ften | 


v. M. eine Erplofion ſtatt, welche 34 Arbeitern das Leben koſtete. 
Hätte ſich der Unglücksfall einge Stunden ſpäter ereignet, fo würde dle 
Zahl der Opfer wahrſcheinlich Über 100 geweſen ſein. 
Frankreich. N 
Paris, 24. Oktober. Es war in den jüngſten Tagen viel die Rede 
von Erziehung und Schulweſenz die verſchiedenen Erlaffe des Hrn. 
von Salvandy gaben der Preſſe reichen Stoff zur Ersrterung, und dem 
Geiſt oder vielmehr Spſteme dis Widerſpruchs, von dem ein fo bedeuten⸗ 
der Theil der Tagsblätter lebt, willkommene Nahrung. Die Oppoſl⸗ 
tion, ihres Namens in allen Dingen würdig, ſchenkte den Ideen des 


Minifters, die eine Erweiterung des Wiſſens bel der franzöſiſchen Jugend 


bezwecken, nichts weniger als Beifall, und der Verfaſſer des Alonso ward 
in den kleinen Witzblättern die Zielſchtibe vielfachen Spottes. Dis ſelben 
Leute, die in andern Dingen fo taſch, fo unüberlegt auf Wegräumung 
oder Ausdehnung beſtehender Geſetze antragen, überhaupt zum Umformen 


und Wechſeln immer genei,t find, feben in den Anordnungen des Herrn 


von Salvandy eine unbeſonnene Maßregel und gefährliche Neuerung. Man 
kann allerrdings zur Entschuldigung der Opposition anführen, daß diesmal 
die Refom von dem Miniſterium ausging, und es daher die Pflicht der 
unabhängigen Prefle iſt, fie möglichſt ſchlecht zu finden; denn wer weiß 


urray, ſowohl bei dem Eintritt in die Kopelle, als bei 


—— 


es nicht, daß die verbündeten Mächte der Oppoſitlon gegen den Napoleon 
der richtigen Mitte etwa die Stellung haben, die der Advokat des Teu⸗ 
fels gegen einen Candſdaten der Helligſprechung einnimmt? ‚Die Oppofition 
if gleſchſam ein umgekehrter Polonius: wenn jener ergebene Hofmann zu 
allen, ſelbſt den abgeſchmackteſten Aeußerungen des Prinzen Hamlet eln 
unveränderlſches Ja fagte, fo ſetzt fie faſt allen, ſelbſt den vernünftigſten 
Handlungen des Minifteriums, ein verdammendes Votum bei. Schwer 
ſcheint es freilich manchmal, die Anklage auf befondere Thatſachen odor 
Beweiſe zu fügen, allein Gründe offen ſich für Alles finden, und fo 
ſucht man die Einführung fremden Sprachſtudiums dadurch zu verdächti⸗ 
gen, daß man daſſelbe als eine Beeinträchtigung der alten klaſſiſchen 
Idiome darſtellt, wie es unter Anderm die Quotitdlenne gethan: oder in 
ihm eine Gefahr für die Reinheit der Mutterſprache und die unverfälschte 
Erhaltung des Natſonalgeiſtes zu ſehen vorgibt. Allerdings muß durch 
eine weiter verbreitete Kinntniß des Auslands jener unwiſſende Stolz auf 
die eigene Vortrefflichkeit und ben vermeintlichen Vorrang unter den Völ⸗ 
kern herabgeſtimmt werden, von dem, trotz zahlreicher Siege über bie 
Herrſchaft des Vorurtheils, noch viele Franzoſen ſich nicht losmachen kön⸗ 
nen, und jener heilige Haß der Fremden, den der National ſchon mehr 
als einmal empfahl, weil er ihm das beſte Mittel zur Welteroberung 
dünkt, wird durch die geifti,e Bekanntſchaft mit den benachbarten Natſo⸗ 
nen weber geweckt noch gefördert werden; es liegt überdleß nicht in der 
Natur der Franzoſen, die im Allgemeinen das Ausland mit Billigkeit und 
Wohlwollen beurthellen, und ihm nur aus Unkenntuiß Gerechtigkeit ver⸗ 
ſagen, doch häufig aus Unkenntniß auch in ihren Lobſprüchen über die 
Linie der Wahtheit hinansgehen. Daß die Ordonnanz, welche den Bl: 
ſchöfen ein Recht höh rer Aufſicht über den rellglöſen Unterricht in den 


Collegien amtlich zuſpricht, in den Herzen der Oppoſitlonsmänner feurige 


Pfeile ſchmiedete, kann nicht verwundeten. Es iſt ja bekannt, daß dieſe 
Herren, nach ihren verſchledenen Schattlrungen, zum Theil es gerne ſehen 
würden, wenn eines Tags die Schriften von Lamennafs oder die Reden 
des Hrn. Odilon⸗Barrot in den Schulen bie Bibel verdtängten, und die 
kleinen Gamſus ſchon mit ſechs Jahren Tlers⸗Porti oder Republik ſpiel⸗ 


ten. Auch fehlen die Beiſpfele dafür nicht in der franzöſiſchen Geſchichte; 


während der erſten Revolution hielten die Schulknaben ſötmliche Comitien, 
und ſchickten Adreſſen an den Bürger Robespierre oder Talllen ein; ja, 
man ging fo weit, den Kindern kleine Gulllotinen als Spielzeug zu ſcheu⸗ 
ken. In der That eine revolutionäre Weihnachtsgabe! Heutzutage ſchlägt 
Hr. Athanaflus Coquerel, Geiſtlicher der reformirten Kirche, vor, dle kon⸗ 


flitutionelle Karte für die Schulen in elne Art von Katechlsmus zu brin⸗ 


gen, und fo bei Zeiten dem jugendlichen Gemüthe die Wiſſenſchoft feiner 
politiſchen Rechte und Pflichten einzuptägen. Die Theorie, daß der König herrſche, 
aber nicht tegiere, die Verantwortlichktit der Miniſter und das Recht der 
Petition ſollen unter die Lehrgegenſtände aufgenommen werden. Um bie 
Grundſätze der Charte, beſonders die Freiheit des Gewiſſens, die Coquerel 
vorzüglich im Auge hat, praktiſch zu entwickeln, darf jeder Schüler ſich 


als Abbé Chatel, St. Simon, Fourrler, oder als ein anderer Prophet 


ungeſtört aufthun, und um die Ideen der Duldſamkeit zu befördern, wird 
zugleich franzöſiſch Meſſe geleſen, proteſtantiſch gepredigt und hebräiſch ges 
ſungen; fribft den Prälaten der Kabylen wird ein Vortrag über die ſtittli⸗ 
chen und fleiſchlichen Vortheile der Vielwelberel geſtattet. Difficile est, 
satyram non scribere. N (A. A. 8.) 

Das Mlniſterium hat ſihr zweideutige Erklärungen in Bitreff der durch 
die Augsb. Allg. Zeitung in ziemlich förmlichen Ausdrücken angekündigten 
Räumung von Ankona bikannt machen laſſen; fie lauten: „Der hei: 


lige Stuhl hat bei der Inſurrektlon der Romagnolen Oeſterrelch zur Un⸗ 


terſtützung feiner überall beſiegten Truppen aufgefordert. Er hatte Frank⸗ 
teich nicht berufen, aber Caſimir Perier fandte durch einen jener kühnen 
Entſchlüſſe, die feine Politik charakteriſicten, eine Handvoll franzöſiſcher 
Soldaten ab, um ſich der ſchönen Stellung von Ankona zu bemächtigen, 
damit der öſterreſchiſche Einfluß nicht alein bel den Schickſalen Italjens 
einſchreite. In Folge dieſer doppelten Intervention ward eine Ueberein⸗ 
kunft zwiſchen dem heiligen Vater, Frankreich und Oeſterreich abgeſchloſſen, 
deren Haupiklauſel alſo lautet: „Sobald die päpſtliche Regierung der Un- 
terſtützungen, die ſie von den kaiſerlichen Truppen verlangt hat, nicht mehr 
bedürfen wird, wird der heil. Vater Se. kalſerl. Majeſtat erſuchen, fie zu⸗ 
rückzuziehen( zu gleicher Zeit werden dle franzöſiſchen Truppen Ankona zu 
Waſſer räumen.“ Man ſſeht alſo, daß die Räumung Ankona's durch 
Frankceich ganz der Räumung der Legatlonen durch Orſterrelch untergeord⸗ 
net iſt. Dies iſt eine vordergefehene, ſtipullrte, im Voraus durch die Par⸗ 
teien angenommene Bedingung. Der Papſt iſt ferner der alleinige Rich⸗ 
ter über die Schicklichkelt dieſer gleichzeitigen Räumung. Das öſterreichi⸗ 
ſche Kabinet befindet ſich hier mit dem ftanzöſiſchen Kabinet auf dem näm⸗ 
lichen Fuße; es hat in unſerer Hinſicht keine Initiative zu nehmen.“ 


Be: Portugal. a BEN, 
In Liffabon ging, beim Abzange der letzen Nachrichten von dort, 
das Gerücht, daß Don Alvaro, der unter Dom Miguel Gouverneur 
von Angola war, mit mehreren angeſehenen Portugiefen in Viana do Minho 
gelandet fel, es fand aber wenig Glauben. f | 

Sch we i z. 

Bafel, 30. Oktober. Am Sonntag, den 28. Oktober Abends wurde 
Obergerichtspräſident Frey zwiſchen Reinach und Dornach meuchelmörde⸗ 
riſcher Welſe angefallen. Derſelbe befand ſich bel Gelegenhrit der Wahl 


des Hrn. Gutzwiller in Aeſch, wurde dann beim Nachhauſegehen zwiſchen 


5 und 6 Uhr in Reinach von zwei Kerlen um den Weg nach Dornach 
gefragt, und da er denſelben Weg machte, fo gingen fie zuſammen. Eine 
Stunde ſpäter brachte man den Unglücklichen mit Wunden bedickt nach 
Rbinach zuück. Er wurde mit fünfzehn Streichen über den Kopf zu 
Boden geſchlagen. Die Thäter nahmen ihm den Hut und verſteckten ſich 
ins Gebüſch. Der Zuſtand des Hen. Frey ſoll ſehr gefährlich fein, . 
Schweden. i 
Stockholm, 23. Oktob. Im Baltiſchen Meere haben ſich im 
verfloffenen Sommer Seeräuber gezeigt. Den verſchiedenen Berichten 
des Gouverneurs der Inſel Gothland zufolge, wurden die Küſſen biefer In⸗ 
ſel mehrmals im Laufe dis Sommers von Einwohnern der (Ruſſiſche n) 


— —— 
t 


dirt werden möchten. 


Inſel Oeſel berheert. Man hat nun von St. Petersburg uns geant⸗ 
wortet, daß die Ruſſiſche Regierung bereits von dieſen Freveln unterrichtet, 
vorläufig. die firengfte Unter ſuchung befohlen babe, und daß gegen hun⸗ 
dert Einwohner der Inſel Oeſel dir Theilnahme an dieſen Gewaltthä⸗ 
tigkelten überwieſen worden ſeien. ; 
Auſtralien. 

Sydney, 8. Jull. Sir George Glpps, der neue Gouverneur von 
Neu⸗Süd⸗Wales, hat mit einer gehaltvollen Rede dle Seſſion dis leglsla⸗ 
tiven Raths eröffnet. Dieſelbe berührt vorzüglich die Auswanderung aus 
dem Mutterlande und die Maßtegeln, welche zur Beförderung des Rell⸗ 
glons⸗Unterrich ts in Neu⸗Süd⸗Wales zu treffen fein möchten. In 
Bezug auf erſte 
rung habe dafür geſorgt, ſo vlel Handwerker und Ackerbau⸗ Arbeiter als 
möglich nach der Kolonie zu ſchaffen, und es würden binnen einem Jahre 
15 große Schiffe mit Auswanderern, welche von Reglerungs⸗Agenten aus⸗ 
gewählt worden, in Neu⸗Süd⸗ Wales eintreffen, abgeſehen von den Aus⸗ 
wanderern, die außerdem noch von Privat⸗Perſonen nach diefer Kolonie ſpe⸗ 
Was den moraliſchen Zuſtand der Kolonie betrifft, 
ſo ſagt der Gouverneur, er habe denſelben in Sydney und der Umgegend 
weſt beſſer gefunden, als er nach den in England darüber verbreiteten Ge⸗ 
rüchten erwartet hätte, und die große Zahl von Kirchen jidwedes Glaubens: 
Bekenntnſſſes, die bereits im Bau begriffen felen und meiſtenthells aus 
fre iwilligtn Beiträgen errichtet würden, bewirſen hinlänglich, wie ſehr den 
Einwohnern die Verbeſſerung des teliglöſen und ſittlichen Zuſtandes der Ko⸗ 
lonie am Herzen liege; indeß bleibe freilich noch viel zu thun, ehe dle 
Wohlfahrt der Bevölkerung gehörig geſichert und der üble Ruf, in welchem 
dieſelbe als Veibrecher⸗Kolonſe ſtehe, widerlegt fein würde. Vom 2. Junk 
bis zum 6. Juli waren 800 Auswanderer in Sydney angekommen. Ei» 
nige Beſorgniß war in der Kolonie durch felndſelige Manifeſtationen von 
Selten der Eingeborenen erregt worden. Dieſe hatten ſich in großer Zahl 
verſammelt und in der Nähe der Niederlaſſung Port Philip ernſtliche Ges 
waltthätigkeiten verübt, ja ſogar mehrere Perfonen ermordet. Der Gou⸗ 
verneur hatte deshalb eine Polizei⸗Verſtärkung dorthin beordert und in ges 


wiſſen Zwiſchen räumen bis Port Philip bin Milltär⸗Poſten auſſtellen laſ⸗ 


fen, um die Communication aufrecht zu erhalten. Uebrigens aber deutete 
er den Koloniſten an, daß fie ſich keine Selbſhülfe erlauben folten, da er 
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erſteren Gegenſtand ſagt der Gouverneur, die Brlttiſche Regie 


beauftragt ſel, die Eingeborenen ganz als Unterthanen Ihrer Majeſtaͤt zu 
behandeln. — In der neuen Kolonie Süd⸗Auſtralten wurden im Aprli 
in der Stadt Adelaide 14 Perſonen, wegen grober Verbrechen, theils zur 

Erportation nach Van Dlemens⸗Land, theſls zum Tode verurthellt — ein 
ſtarkes Verhältniß bei einer meſſt aus freiwilligen Auswanderern gebildeten 
Bevölkerung von 2800 Seelen. Die Hinrichtung eines diefer Verbre⸗ 
cher, eines 24 jährigen telänbifhen Katholiken, der auf den Sheriff 
einen Mordverſuch gemacht hatte, war mit den entſetzlichſten Umſtänden 
begleitet. Da die Kolonie keinen Henker beſaß, ſo hatte man einen un⸗ 
geſchickten Menſchen, der ſich übrigens, um nicht erkannt zu werden, durch 
die ſcheußlichſte Maske und einen Buckel auf Bruſt und Rücken entſtellt 
hatte, zur Uebernahme der Exekution bewogen. Dleſer aber verſtand das 
Handwerk fo ſchlecht, daß die Schleife, als der Karren unter den Füßen 
des armen Sünders hinweggezogen wurde, ſich nicht gehörig zurückzog, und 
der Unglückliche, dem noch dazu die Hände ſo ſchlecht gebunden waren, daß 
er fie losmachen und ſich mit ihnen an dem Sell über dem Kopf halten 
konnte, in der Luft ſchwebend und mit dem Tode ringend, das fürchter⸗ 
lichſte Geſchrei ausſtieß. Unterdeſſen war der elende Dilettant ſchon im 
ſchnellſten Galopp auf einem bereitſtehenden Pferde davon geeilt, und ſo 
mußte denn fein unglückliches Opfer, unter dem herzzerrelßendſten Geſchrel, 
fo lange zwlſchen Leben und Tode ſchweben, bis jener wleder eingeholt war, 


und ſein Weik vollendete. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte, 


Barometer Thermometer 2 
8. Novbr. \ Wind. Gewölt, 7 
1888. 3. L. | inneres, | aͤußeres. a \ 
Mg. 6 u. 27“ 8,7 + 56.+ 08 0,6 S. ge beiter 
9 u. 27“ 8.54 5, 4 2 9 95 [SD. 9° grauer Himmel 
Mtg. 12 U. 27% 8,48 6, 1 6, 4 1, 4 [Sd. 70 große Wolken 
Nehm. 3 u. 27“ 825 7, 8 8, 44 1, 7 [S. 11% Federgewolk 
Abd. 9 u. 27“ 8,380 + 6 4 5, 9 1. 4 [S. 100) überwoͤlkt 
Minimum + 0, 8 Maximum ＋ 9, 2 (Temperatur) Oder ＋ 5, 2 


Redaction: E. v. Vaerſt und H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 
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Theater⸗ Nachricht. 


Freitag den 9. Nov.: 1) „Drei Frauen und keine.“ | Beileidsbezeugung, ergebenſt an: 


Poſſe in 1 A. von Kettel. 2) „Der Vater der 
Debütantin.“ Poſſe in 4 A. von Herrmann. 
Eingetretener Hinderniſſe wegen kann das Luſtſpiel: 
„Die schöne Lyoneſetin“ erſt am Sonntag den 11. d. M. 
gegeben werden, und bleiben die zu dieſer Vorſtellung mit 
„Montag“ bezeichneten Billets guͤltig. 
onnabend: „Das Schloß am Aetna.“ Oper in 
3 A. von Marſchner. 5 b 


Entbindungs > Anzeige. 
Die Nachts halb 11 Uhr erfolgte glückliche Ent: 
bindung feiner innigſt geliebten Frau, Henriette, 
geb. Brody, von einem gefunden Mädchen, zeigt, 


i ſtatt beſonderer Meldung, Freunden und Verwand⸗ 


ten ergebenſt an: 
Breslau, den 7. November 1888. 
i a Deer 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern Abend um 10 ½ Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau, von einem 
gefunden Knaben, zeigt hiermit ergebenft an: 
Grünberg, den 7. November 1888. 
Emil Eitner. 


Entbin dungs ⸗ Anzeige. 


Die geſtern Vormittags hald 10 Uhr erfolgte 


glückliche Entbindung feiner lieben Frau, von ei⸗ 


nem muntern Knaben, beihrt ſich, entfernten Ver⸗ 


wandten und Freunden, ſtatt b:fonderer Meldung, 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen: . 
Jägerndorf, den 6. Nov. 1838. 
x der Paſtor Wolff. 
Todes⸗Anzelge. 5 
Den 7. d. Mts. Vormittags um 8%, Uhr 
ſtarb in Folge zurückgetretener Gicht an einem 


Schlaganfall dir Proviant⸗Amts⸗Control:ur Herr 


Kling; wir betrauern deſſen Verluſt auf das in⸗ 
nigſte, da der Verſtorbene durch feine Herzensgüte 
und Mechtlichkelt uns ſehr werth war. 

Breslau, den 8. November 1838. 

Die Beamten des Proviant⸗Amts. 
Todes⸗ Anzeige. 

Am 7. d. früh, 8%, Uhr, ſtarb unſer guter 
Gatte und Vater, der königl. Provlant⸗Amts⸗Kon⸗ 
trolleur Friedrich Kling, in Folge zurückge⸗ 
tretener Gicht, in dem Alter von 53 Jahren 18 
Tagen. Verwandten und Freunden dies zur Nach⸗ 
richt mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 4. November 1838. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗ Anzeige. 

Das am 1. d. M., Nachmittag halb 2 Uhr, 
nach vieljährigen namenloſen Leiden, am Lungen: 
ſchlage, erfolgte ſanfte Ableben unſerer innigſt ge⸗ 
liebten Gattin, Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
mutter, der Frau Wirtzſchafts⸗Inſprctor Helena 
Koch, geb. Pohl, im ö8ſten Lebensſahre, zeigen. 


Freunden und Bekannten, mit der Bitte um ſtllle este dees; 

© Dienstag den 13. November 

wird der akad. Musik-Verein beim Ab- 

gange seines zeitigen Dirigenten, des 

Stud. Ed. Tauwitz, ein Concert ge- 

2 ben. i 

2 Die Direction des Vereins. 8 
RAROE:OOOHE:GNHHHHOGNHOH TUT 

VROROHHHNKGANKG 

Im Verlage von F. E. C. Leuckart 

in Breslau, am Ringe Nr. 52, ist neu 

erschienen: 


Drei Lieder: 
Nr. 1. „Trink,“ von Hoffmann v. Fal- 
N 


Dammer bei Namslau, den 5. Novbr. 1838, 
Die Hinterbliebenen. 


Sonnabend den 10. November 
wird a 
Alois Tausig, 
Pianist aus Wien, 
eine zweite 
musikalische Soirde 
(im Saale des Hötel de Pologne) 
nach folgender Eintheilung zu veranstalten 
die Ehre haben. 

1) Grosse Fantasie von Thalberg über Mo- 
tive aus der Oper: Die Hugenotten, vor- 
getragen von A. Tausig. 

2) Adagio von Boger und Variationen von 
Drouét für die Flöte, vorgetragen von 
Herrn Botgorschek, vom k. k. Hoftheater 
in Wien. 

3) Drei Musikstücke: 

a) Das Ständchen von Schubert, um- 
schrieben von Liszt; we 

b) Lob der Thränen von Schubert, um- 
schrieben von Liszt; 

c) Jalousie, Etude von Philipp. 

4) Variationen für die Violine von Vieux 
temps, vorgetragen v. Hrn. Lüstn er. 

5) Grosse Fantasie für Violoncell v. Kum- 
mer, vorgetragen v. Hrn. Ernst Bröer. 

6) Bravour-Variationen von Henselt, über 
ein Thema aus dem Liebestrank, vorge- 
tragen von A. Tausig. 

Einlasskarten à 15 Sgr. sind in 
der Musikalien - Handlung des Herrn. 
Cranz (Ohlauerstr.) zu haben. An 
der Kasse ist der Preis 20 Sgr. 
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 9 Uhr. 


lersleben; 5 
r. 2. Liebeslied von H. Wenzel; 


Nr. 8. „Jägerlied,“ von Hoffmann von 
Fallersleben; 


für vier Männerstimmen componirt von 
Eduard Tauwitz, 
op. 9. Preis 25 Sgr. 
donοο a οσοοõοDοοο̊οοννννE,ũqQlQ a 


„Hier ſtehe ich, ich kann nicht : 
„Gott helfe mir! 83 anders; 


LUTHER. 


Nach dem Bilde Cranach's, im 
Stahlstich von Fr. Müller. 

Gr. Folio. Subseriptionspreis 2 Rthlr. gäch- 
sisch = 2 Rthlr. 4 Sgr. pr. Cour. 
ah Herausgegeben vom 

Bibliographischen Institut. 

Diess F Blatt ist ausge- 
stellt und Subscription wird angenom i 
der Buchhandlung 8 3 


F. E. C. Leuckart. 
F. E. C. Leuckart's Leſe⸗Anſtalten 


in Breslau, Ring Nr. 52. 
Die mit unſerer Buchhandlung verbundene, über 36,000 Bände ſtarke 
ER 0 . Teanzöfiiche u englifche Leib: Bibliothek 
rd außer den vorhandenen älteren iſchen Werken N 
We En 8 le Ya a. ige fortwährend mit den neueften Eefrinungen 
ein Journal und Taſchenbuch⸗Leſe⸗Zirkel, Mode⸗Journal⸗Leſe⸗Zirkel ꝛc. 
fo wie ein aus mehr als 30,000 gebundenen Werken befiehendes f re i 
großes Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
für deſſen Reichhaltigkeit der kürzlich erſchlenene Katalog den beſten Beweis liefert. Die äußert bllli⸗ 
gen Bedingungen überſteigen die ähnlicher Inſtitute nicht. 
Auswärtige können an allen Instituten im Einzelnen und auch zum Wledetverleihen Thell nehmen. 
5 a i F. E. C. Leuckart. 


Gacecgesese sss 


1 


Mit einer Beilage. 


für Nichtärzte, enthaltend eine Belhreibung dis 


u en 


Beilage zu ME 263 der Breslauer Zeitung: 


Freitag den 9. November 1838. 


r das weibliche Geſchlecht. 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau iſt erſchlenen und 
zu haben: = 
Die Sechſte Auflage: 


Lehrbuch der Weltgeſchichte 


Toͤchterſchulen und zum Privat⸗Unterricht heranwach⸗ 
5 | N | ſender Maͤdchen 


von 


Friedrich Nöſſelt. 
Sechſte verbeſſerte und ſtark vermehrte Auflage. 
Mit 6 Stahlſtichen. 


8 Bände, gr. 8. 1838. Preis 3 Thlr. 25 Sgr. 


Die größere Aufmerkſamkeit, welche man ſeit geraumer Zeit auf die Verbeſſerung und Erweiterung des 
weiblichen Unterrichts wendet, machte die Herausgabe eines Lehrbuchs beim Unterricht in der Geſchichte zum Be⸗ 
dürfniß. Das obige Werk, ausgezeichnet durch lebendige, gewandte Darſtellung, durch leichte, von jeder Kuͤnſtlich⸗ 
keit entfernte Schreibart, durch eine gluͤckliche Auswahl deſſen, was aus dem weiten Gebiete der Geſchichte fuͤr das 
weibliche Geſchlecht lehrreich, bildend und unterhaltend ift, und voll warmen Eifers für das Wuͤrdige und Hohe in 
der Geſchichte, fand gleich bei ſeinem erſten Erſcheinen eine freundliche Aufnahme. Dieſe ſteigerte ſich ſowohl bei 
der weiblichen Jugend und ihren Lehrern, als auch bei jüngeren und aͤlteren Frauen in immer erweiterten Kreiſen, 
fo daß die eben erſchienene te Auflage noͤthig wurde. Durch die überall verbeſſernde Hand des Herrn Verfaſſers, 
hat dieſe neue Ausgabe abermals bedeutend gewonnen, und ſo darf die Gunſt, welche die Gebildeten des weiblichen 
Geſchlechts dieſem Werke bisher zuwendeten, wohl auch fernerhin erwartet werden. — Als werthvolles und erfreuen⸗ 
des Feſttags⸗ und Weihnachtsgeſchenk wird dieſes Werk in jeder gebildeten Familie ſtets willkommen ſein. 


Die zweite Auflage: f 
Lehrbuch der deutſchen Literatur 


das weibliche Geſchlecht, befonders für höhere Töchterſchulen. 


Friedrich Nöſſelt. 
4 Bände. 


Zweite Auflage. 
Gr. 8. 1836. Geh. 3 Thlr. 25 Sgr. 


Obiges Werk hat zum Zweck: 1) die verſchiedenen Arten des poetiſchen und proſaiſchen Styls auseinander 
zu ſetzen und durch paſſende Muſterſtellen zu belegen; 2) das heranwachſende weibliche Geſchlecht mit dem Gange 
unferer Literatur und mit den berühmteſten Schriftſtellern und ihren Hauptwerken, in fo fern deren Kenntniß je⸗ 
dem Gebildeten noͤthig iſt, bekannt zu machen. — Ueber die Nützlichkeit des Unternehmens werden die Stimmen 
nicht getheilt fein, und über den Beruf des Herrn Verfaſſers zur Herausgabe eines ſolchen Werkes dürfte die zwan⸗ 
zigjaͤhrige Erfahrung deſſelben, ſowohl bei der Leitung einer höͤhern Tochter ſchule, als auch beim Unterrichte ſelbſt, 
genügende Bürgfchaft leiſten. Die nöthig gewordene te Auflage führt endlich den Beweis, daß dieſes Lehrbuch 
als ein zweckmaͤßiges und brauchbares ſich geltend gemacht hat. 

Einzelne Bände werden jitzt nur von den Beſtänden der 1ſten Auflage, fo lange davon noch 
Exemplare vorhanden, abgelaſſen. Der Preis des 1ſten Bandes iſt 22 Gr.; dis 2ten, Sten und 
Aten, jeder einzeln 1 Thlr. 4 Gr. Nur das komplette Werk iſt für 3 Thlr. 20 Gr. zu haben. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt fo eben, mit Genehmigung dis hochwür⸗ 
digſten Fäiſtbiſchöfl. General⸗Vlcariat⸗Amtes, erſchienen: ; 


Gebete für katholiſche Elementarſchulen; 
. zu ſprechen 5 
vor und nach den Lehrſtunden, und bei beſondern feierlichen Veranlaſſungen. 
Verfaßt und in einem Anhange geſammelt 
122 2 e en Here 
Johann Florian Sauer, 
Pfarrer und Kreisſchulen⸗Inſpektor in Nimptſch. 

12. Geb. 8 Bogen 5 Sgr. (Partle⸗Preis das Dutzend roh 1 Rtlr. 5 Sgr., geb. 1 Rılr, 15 Sgr. 

Das Bedürfniß, geeignete, recht praktiſche Schulgebete zu beſitzen, iſt allgemein vorhanden. Der 


hochwürdige Herr Verfaſſer hat ſich bemüht, in Abfaſſung und Auswahl, vorſtehende Sammlung, den 


Vorſtellungen, Empfindungen und Entſchlüſſen des kindlichen Gemüths folgend, ſolche ſowohl münd⸗ 

lich als ſchriftlich abzufaſſen und einzuprägen. Der Haupt⸗Inhalt beſteht: 1) Schulgebete, zu gebrau⸗ 

chen in dem natürlichen Laufe dis Jahres; 2) Schulgeb te, nach dem Gange des Kirchenſahres; 

3) Schulgebete, auf jeden Tag in der Woche, ohne Rückſicht auf die Jahres⸗ oder Kirchenzeit; 

4) Gebete zu dem Anfange und zu dem Schluſſe der Nachmittagſchule; 5) Schulgebete bel beſondern 

. Deranlaffungen ; 6) Anhang von 25 in gebundener Rede abgefaßten Gebeten für die 
chuljugend. ; 25 f 


Lehrbuch des Gregorianischen Kirchengesanges.| 


Wenzeslaus Maslon. 
Dom-Vicar und Chor-Dirigent an der Kathedral-Kirche zu Pelplin. 
2 Gr. 4. Schreibpapier. 30 Bogen. Preis 2 Rtlr. 16 Gr. 


. T —-—T —: 

Bel E, F. Fürſt in Nordhauſen iſt fo eben er⸗ 
ſchlenen und in der Buchhandlung G. P. Ader⸗ 
holz in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗ Ecke 
zu bekommen: sr 


Auges und Erklärung der Geſetze des Sehens, 
nebſt Anweiſung, bis in das höchſte Alter gute 
Augen zu erhalten, die gefährlichen Augenleſden 
zu erkennen, die gewöhnlichen zu hellen und des 
Schielen abzugewöhnen, ſo wle auch Belehrungen 
für Alle, welche Brillen tragen, wie dieſelben paſ⸗ 
ſend zu wählen und bei Anwendung derſelben dle 
Augen zu erhalten und zu verbeſſern ſind. Von 


Handbuch 
der Augenheilkunde 


a 


Dr. M. F. Richter. 8. 1838. Broch. 15 Sgr. 

Kein Theil des Körpers iſt edler als das Auge, 
Der Herr Verfaſſer giebt hier die beſten Mittel 
an, um bis in das höchſte Alter gute Augen zu 
erhalten und entſtandene Augenleiden jeder Art 
zu heilen. Auch für die, welche Brillen tragen, 
wird dies Handbuch ſehr nützlich fein. 

So eden iſt im Verlage von G. Baffe in Qu⸗ d⸗ 
linburg erſchlenen und zu haben in G. P. Ader⸗ 
holz Buchhandlung in Breslau, A. Terck 
in Liobſchütz und W. Gerloff in Oels: 

Anweiſung zum - 
Anbau der Kardendiſtel 
(Weberkarde) 5 
von B. A. Grunard. Mit Abbildungen. Geh. 
5 Sgr. 
Praktiſche Anmeifung zum 
Hopfenbau, 
nach den neuſſten, bewährteſten Methoden. Von 
B. A. Grunard. Geh. 7½ Sgr. 


Die neueſten Fortſchritte und Verbeſſerungen 
in der Fabrikation des 


Runkelrüben⸗ Zuckers, 
ſowohl in Frankreich als in Deutſchland. 
Von E. Stolle. Aus dem Franzöſiſchen. Geh. 
12 ½ Sgr. 
Praktiſches Handbuch der 
Tuchfabrikation, 
nach ihrem jetzigen Standpunkte. Für Tuch⸗ 
macher und Fabrikbeſitzer. 

Von Joh. Joſ. Raudin. 8. 20 Sgr. 

Bel Friedrich Regensberg in Münſter 


find erſchlenen und in der Buchhandlung G. P. 
Aderholz in Breslau zu haben: 
Zinſen⸗ Tabellen 
; oder j 
Berechnung der Zinſen von 1 bis 30 Sgr. und 
1 big io reſp. er Athl., und zwar 
zu 1, 1½ , 2, 2½, 3, 89 4½, 6, 
5½/ 6 Prozent für eh Jahr. gr. 8. Geh. 
e 2½ Sgr. 


Bel G. P. Aderholz in Breslau iſt ange⸗ 
kommen: h 
Illuſtrationen 
BEE. eee 
Schiller's ſämmtlichen Werken. 
150 Bilder in feinſtem Holzſtich. 


15 Heft. e 
Jebes Heft enthält 5 Scenen und koſtet 3 g@r. 


Die Bildergallerte zu Schiller's ſämmt⸗ 
lichen Werken wird aus dreißig Heften beſte⸗ 
hen, wovon alle 14 Tage ein Heft mit fünf 


prachtvollen Scenen zu dem unglaublich 


wohlfellen Preiſe von 3 gGr. erſcheint! 
Das erſte bis dritte Heft enthalten Scnen aus 


[Schiller's Gedichten, und zwar: 


1) Hektor's Abſchied. 2) Die Kindesmoͤrderin. 3) 
Graf Eberhard der Greiner. 4) Die berühmte Frau. 
5) Nadoweſſiſche Todtenklage. 6). Das eleuſiſche Feſt. 
7) Die Kraniche des Ibykus. 8) Der Kampf mit dem 
Drachen. 9 und 10) Fridolin oder der Gang nach dem 
Eiſenhammer. 11 und 12) Das Lied von der Glocke. 
13) Wuͤrde der Frauen. 14) Die Philoſophen. 15) Pe⸗ 
gaſus im Joche. 5 > ER 

Alsdann folgen die Illuſtrationen zu den dra⸗ 
matiſchen Werken, den Schluß machen die Sce⸗ 
nen zu den hiſtoriſchen. 

Stuttgart, im September 1838. 

Kylographiſche Anſtalt. 
Anzeige er Gymnaſien. ET 
Hannover. Im Verlage der Hahn ſchen 
Hofbuchhandlung iſt fo eben erſchienen und in der 
Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau 
zu erhalten: 


Anthologia graeca 
sive deleetus poesis elegiacae melicae 
N bucolieae. a f 

Scholarum in usum adornavit 
Nic. Bachius, 
Philos. Doct. et Gym. Fuldens. Director, 
12 Bogen, 8. 1898, 10 96, 


— 1010 


Literariſche Anzeigen; 
Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau, 


in welcher — ausser den nachstehenden Werken — alle von irgend einer Buchhandlung dureh 


Dreihundert militäriſch⸗hiſtoriſche 


Friedrich Wilhelm III. 8. br. Prels 16 Sgr. 


5 Schrift wird um ſo mehr 


öffentliche Blätter, besondere Anzeigen oder Cataloge empfohlenen Bücher und Journale des 
In- und Auslandes. jederzeit vorräthig sind. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau und Pleß 
(Breslau am Markt Nr. 47), find nachſtehende, 
ſehr zweckdienlich bearbeitete Bücker zu haben: 


Zur geſellſchaftlichen Beluſtigung iſt zu 
empfehlen: 


Carlo Bosco, 
das Ganze der Taſchenſpielerkunſt, 


oder 61 Wunder ertegende Kunſtſtücke, durch die 
natürliche Zaubeikunſt, mit Karten, Würfeln, 
Ringen, Kugeln, Geldſtücken u. ſ. w. Zur 
geſellſchaſtlichen Beluſtigung mit und ohne Ge⸗ 
hülfen autzuführen. — Vom Profeſſor Kern: 
dörfer. 8, broch. Preis 17%, Sgr. 

Zur nützlichen und lehrreichen Unterhaltung für 
Bürger und Landleute dient: N 


Das Buch für Winterabende 
für das Jahr 1839, 
enthaltend: 


Hiſtoriſche Merkwürdigkeitin, — Heldenthaten, — 


Geſchichten, — Naturſchilderungen, — moraliſche 
Aufſätze, — Anekdoten — und 20 der beſten 
Mittel für Land⸗ und Haus wirthſchaft, mit 
der Abbildung des Brockenhauſes. 
8. br. Preis 7 ½ Sgr. 
Zur Erinnerung wichtiger Tage ver⸗ 
lebter Zeiten: 


Charakterzüge und Anekdoten. 
Bei Gelegenheit der berühmteſten, wichtig⸗ 
ſten Schlachten und Belagerungen unter 
Friedrich dem Großen, — Napoleon und 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung von Ferdinand Hirt, am Markt 
Nr. 47, iſt zu haben: : 


5 habe | 
Die Preußiſche Zoll⸗Geſetz⸗ 
| gebung 
der Jahre 1818 bis 1838 
nebſt den ergänzenden und erläuternden 
Geſetzen, Verordnungen und Mini⸗ 
ſterialreſeripten. Syſtematiſch geordnet 
von F. G. Schimmelpfennig, mit al⸗ 
phabetiſchem Sach- und Namenregiſter ver⸗ 
ſehen. gr. Median⸗Quart. Ladenpr. 3 Rtl. 
Der Subſeriptlons⸗Peeis von 2% Rthlr. iſt 
erloſchen. 
Von demſelben Werfafier ſſt voriges Jahr er⸗ 


4 £ chienen: f 
Die Preußiſchen indireeten Steuern, 


oder die auf Produktion, Fabrika⸗ 
tion und Konſumtion ruhenden Ab⸗ 
gaben im Innern der Preußiſchen 
a Staaten. 
gr. Median⸗Quart 2 Rel. 27 ½ Sgr. 
Die Buchhandlung von Riegel. 
Bel G. D. Bädekker in Eſſen iſt fo eben fol- 
gende wichtige Schrift erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen für 25 Sgr. zu erhalten, 
in Breslau und Pleſt bei Ferd. Hirt 
(Breslau, am Markt Nr. 47): 


Thomas Becket, 


Erzbiſchof von Canterbury. 


Eine Epiſtel an J. Görres 


J. Ellendorf. 

Der Verfaſſer widerlegt in dieſer Schrift den Atha, 
naſius“ von Görres, indem er ihm Schritt vor Schritt 
folgt und ſiefert einen, jedem unbefangenen gewiß will 
kommenen Beitrag, wie dieſe Widerlegung von dem hi: 
ſtoriſchen Standpunkte aus erfolgen muß, dem einzi⸗ 
gen, ber mae Gtreitfache und den einzelnen Verzweie 
gungen derſelben zum Ziele führen kann. Er hat feinen 
Beruf zu einem ſolchen Kampfe durch andere Schriften in 
dieſem Fache, z. B. „Der heilige Bernhard von 
Clairvaux,“ „Die Karolinger und die Hierar⸗ 
die ihrer Zeit“ dc. . beurkundet und 1 
htung verdienen, da ſie 
mit dem Namen des Verfaſſers erſchemt. — Der Ver⸗ 
faſſer HE Katholik und will es bleiben z er ſteht aber als 
ſolcher auf einer Stufe, die ihm eine Freie Ausſicht in 
das Gebiet der christlichen Kkiche aller Gonfeflionen ge: 


ſtattet und auf welcher er ein urtheil über dieſelbe ge: 
wonnen hat, das ihn nicht hindert, die vollen Rechte 
auch der evangeliſchen Kirche in einem deutſchen Staate, 
der katholiſchen gegenüber, anzuerkennen, ja ſelbſt, wo 
ſich die Gelegenheit darbietet, zu vertheidigen. So wird 


der evangeliſche Chriſt nicht ohne Befriedigung leſen, was 
der Verfaſſer uͤber Zweck, 
Reformation, über das Rechtsverhaͤltniß zwiſchen der ka⸗ 


Bedeutung und Folgen der 


tholiſchen und evangeliſchen Kirche, über den Standpunkt 


wegen der gemiſchten Ehen ꝛc. ſagt. Auch dem Katholi⸗ 


ken, der dem zeitgemaͤßen Fortſchreiten ſeiner Kirche — 


deren Intereſſen der Verf, von denen der roͤmiſchen Eu: 


rie geſchieden haͤlt — mit glaͤubigem Vertrauen entgegen⸗ 
ſteht, wird nicht unwillkommen ſein, was der Verfaſſer 
über den Gegenſatz zwiſchen Hierarchie und Kirche, über 


die Hermeſiſche Angelegenheit beibringt, in welcher er 


mehrere weniger bekannte Dokumente als Belege vorlegt. 


Bei Ferd. Hirt in Breslau (am Markt 
Nr. 47,) in Pleß bel ebendemſelben und in allen 
Buchhandlungen iſt zu haben: 


Zum Gebrauch für Stammbücher: 


Akroſticha, 

1 oder: 

Kränze der Liebe und Freundſchaft, 
um Frauen⸗ und Männer⸗Namen gewunden. Eine 
Sammlung von 300 neuen Stammbuchs verſen, 
(wovon die Anfangsbuchſtaben der Zellen den Na⸗ 
men des geliebten Weſens, an das der Vers ge⸗ 
richtet iſt, andeuten.) — Herausgegeben von Fran⸗ 
ziska Roſenhain. 8. broch. Preis 10 Sgr. 


Für Bögel⸗eiebhaber; 
i Unterricht 
für Liebhaber der Kanarienvögel, 


wie dleſelben, ſowohl zum Nutzen, als Vergnügen, 
in und außer der Hicke, am zweckmäßigſten behan⸗ 
delt werden müſſen. — Nebſt Anleitung, dle Nach⸗ 
tigallen, — Rothkehlchen, — Buchſinken, — Stleg⸗ 
litze, — Hänflinge, — Zelſige, — Dompfaffen, — 
Amſeln und Staare zu fangen, zu zähmen, zu 


unterrichten, zu warten und zu pflegen, — 2te 
verb. Aufl. Preis 10 Sgr. 
Verlag der Ernſt'ſchen Buchhandlung. 


Beachtungswerthe Schriften, welche in allen 
Buchhandlungen, in Breslau und Pleß bei Ferd. 


Hirt (Breslau am Markt Nr. 47) zu haben 


ſind: 
N Zur 
Erheiterung in Geſellſchaften: 
De 


beluſtigende Kartenkunſtler, 


eine Anweſſung zu 113, größtentheild noch un⸗ 
bekannten, leſcht ausführbaren und höchſt über⸗ 


raſchenden - 
Kartenkunſtſtücken 
von 


A. Meerberg. 
Der Herr Verfaſſer giebt in dieſem Buchelchen die An⸗ 
leitung, wie man mit leicht ausfuͤhrbaren Kartenkunſtſtuͤk⸗ 


ken eine Geſell ſchaft angenehm unterhalten kann. 


Pieis 10 Sgr. 


Zur Erhöhung der Feier bei Familienfeſten: 


Fr. Schellhorn, 96 auserleſene Ge⸗ 
burtstags⸗, Hochzeits und Abſchieds⸗ 


Gedichte, 
ferner Stammbuchverſe, Räthſel und Polterabend⸗ 
Scherze. — Zte verb. Auflage. 


Zu oben benannten, aber auch zu andern Familienfeſten 
wird man in dieſer Sammlung die paſſendſten Gedichte 


finden. 
Broſchirt. Preis 15 Sgr. 


% Fuͤnfhundert 


der beiten Hausarzneimittel]“ 


gegen alle Krankheiten der 
N Menſchen, 


mit einer Anweiſung, 
und langes Leben erhält, — wie man ei⸗ 
nen ſchwachen Magen ſtärken kann, — 
nebſt Hufeland’s Haus: und Reife: 

en Apotheke. 75 

8 Btoſchiit. Pr is 15 Sgr. 

Vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, 
am Markt Nr. 47, f 


wie man ein geſundes 


Zawiadomiamy amatorow litteratury pol- 
skiej, iE nasza dobrze znana czytelnia 
powiekszong zostala wyborem zajmujacych 
ı najczekawszych dziel, jako i pism pol- 
skich, a poniewaz tychze za bardzo pomierng 
ceng dostarsczad möZemy, przeto zapraszamy 
szanownych czytelnikow do licznego 
udzialu. 5 5 5 

Ksiegarnia 

F. E. C. Leuckart, 

przy rynku Nr. 52. 
— 


Die Städteordnung vom 19. No: 
vember 1808 nebſt den durch die 
Allerhöchſte Kabinets Ordre vom 
4. Juli 1812 beſtätigten nachträg⸗ 
lichen, die Städteordnung ergänzen⸗ 
den und erläuternden Beſtimmungen, 
welche auf Veranlaſſung des 
hieſigen hochlöblichen Magi⸗ 
ſtrats neu aufgelegt worden, iſt 
broſchirt für 6 Sgr. zu haben in 
der Verlagsbuchhandlung von 

Graß, Barth und Komp. 
in Breslau. 


Bel Graß, Barth und Comp. in Breslau 
iſt (in Commiſſion) zu haben: - 
Geſchichte des dem freien Herrenſtande, den 

Schloßgeſeſſenen und Rittern im Mittel⸗ 
alter angehörenden Edlen Geſchlechts 
„Strantz“ urkundlich und kirchlich nach⸗ 
gewieſen vom Anfange des 18ten Jahr⸗ 
hunderts bis zur neueſten Zeit von Dr. 
C. F. F. v. Strantz, Königl. Preuß. 
Oberſt⸗Lieutenant von der Armee ꝛc. 
Gr. 4. geheftet 1 Rthlr. netto. 


— 


Zum 5 
Taſchenbuͤcher⸗Zirkel f. 1839 
können noch Theilnehmer beitreten. 

Streitſche Leihbibliothek, 


Albrechtsſtraße Nr. 3. 


a TATEN 
Meinen geehrten Geſchaͤftsfreunden und Gön⸗ 
nern zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich mel⸗ 
nen Wohnort von hier nach Breslau verlegt, und 
die Proskauer Fayence⸗ und Steingut⸗Niedetlage 
an meinen Schwager, Herrn Fiſchel Llebrecht 
übergeben habe. 5 
Den herzlichſten Dank für das mir ſeit 22 
Jahren geſchenkte Vertrauen, und nur wegen der 
ſchnellen Abreiſe konnte ich nicht Jedem beſon⸗ 
ders ein Lebewohl ſagen, wobei ſch mich zugleich 
dem ferneren Wohlwollen beſtens empfehlt. 
Namslau, den 1. November 1838, 
H. H. Saul. 


Mich auf Vorſtehendes beziehend, empfehle ich 


mich einem hohen Adel und verehrten Publikum 


zu genelgten Aufträgen wegen der übernomme⸗ 


nen Proskauer Fapence⸗ und Steinguth⸗ 


Niederlage, habe auch das Lager durch bedeu⸗ 
tende neuere Zuſendungen gedachter Fabrik vermehrt, 
bin in den Stand geſetzt worden, die Preiſe zu 
ermäßigen, und verfichere die reellſte Bedlenung. 
Namslau, den 1. November 1838. 
Ftiſchel Liebrecht. 


15 2 2 4 


Ediktal⸗Citation. 

Nachdem der, von dem unterzeichneten Königl. 
Stadtgericht über den Nachlaß des Hiefigen Cicho⸗ 
rienfabrikanten und Grundbefigers Joh. Gottfr. 
Bober am 4. Mai d. J. eröffnete erbſchaftliche 
Liquidatlons⸗ Prozeß auf den Antrag eines Gläu⸗ 
bigers in einen Concurs⸗Prozeß umgewandelt wor⸗ 
den, fo werden die etwaigen unbekannten Glaͤubi⸗ 
ger Behufs Anmeldung und Nachweiſung ihrer 
Anſprüche zu dem auf den 8. Dezember c. a. 
Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Oberlan⸗ 
desgerichts⸗Aſſeſſor Fitzau anberaumten Termine 
ierdurch mit der Aufforderung vorgeladen, ſich bis 
zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſön⸗ 
lich, oder durch geſetzlich zuläſſige Bevollmächtigte, 


wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die 


Herren Juſtiz⸗Commiſſarlen: Schulb, Müller, 
Hahn, vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre For⸗ 
derungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben 
anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchriftlichen 
Beweismittel beizubringen, demnächſt aber die wel⸗ 
tere rechtliche Einleitung der Sache zu gewärtigen, 
wogegen die Ausblelbenden mit ihren Anfprüchen 
von der Maſſe werden ausgeſchloſſen, und ihnen 


deshalb gegen dit übrigen Gläubiger ein ewiges 
Stiuſchweigen auferlegt werden wird. 

Breslau, den 27. Juli 1838. 1 
Königl. Stadtgericht hieſiger Reſibenz. 
I. Abtheilung. 

Uecke. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Am 24. d. M. e ift hierſelbſt vor dem Haufe 
Nr. 79 auf der Schuhbrücke ein eben erſt verſchle⸗ 
dener unbekannter männlicher Leichnam gefunden 
worden. Derſelbe gehörte dem äußern Anſehen 
nach der niedern arbeitenden Volksklaſſe an, war 
etwa 5 Fuß 3 Zoll groß, vom ſtarken Körperbau 
und gegen 50 Jahr alt. Seine Haare waren 
grau melirt, das Giſicht ziemlich voll, die Lippen 
aufgeworfen, der obere Kinnbacken faft zahnlos bis 
auf einen etwas unter der Oberlippe hervorragen⸗ 
den Zahn. Als befonderes Kennzeichen waren an 
ſeinem linken Beine Spuren älterer bereits gehell⸗ 
ter Verlitzungen wahrzunehmen. Bekleidet war 
derſelbe blos mit einer ſchwarzen Tuchweſte, einem 
leinwandenen Halstuche, einem dergleichen Hemde, 
einem Paar Halbſtiefeln von Sämiſch⸗Leder und 
einem Stück Sack leinwand. Es wird hierdurch 
ein Jeder, welcher über die Perſönlichkeit dleſes 
Leſchnams Auskunft zu geben vermag, aufgefor⸗ 
dert, ſich zu dieſem Zwecke ungeſäumt bel dem 
unterzeichneten Inquiſitoriat zu melden. 

Breslau, den 31. Oktober 1838. 

Das König, Inquſſitorlat. 


Bekanntmachung. 

Für den laufenden Monat Noobr. bieten von 
den hieſigen Bäckern in guten Beotſorten das 
größte Gewicht: Münk, Ne. 52 Schmiedebricke, 
für 2 Sgr. 2 Pfd. 16 Loth. Krönmüller, Nr. 
14 Kloſterſtraße, für 2 Sgr. 2 Pfund 14 Loth. 
Alle übrigen Bäcker bieten für denſelben Preis 
2 Pfund 12 Loth bis 1 Pfd. 16 Loth. — Die 
Mehrzahl der hieſigen Fleiſcher verkauft das Pfd. 
Rind⸗ und Kalbfleiſch für 8 Sgr., Schwein⸗ und 
Hammelfleiſch für 2 Sgr. 9 Pf. — Das Quart 
Bier koſtet bei allen bleſigen Schankwirthen 1 Sgr. 

Breslau den 5. Novbr. 1838. 

Königl. Polizei⸗Präſidium. 


Bekanntmachung. 
Vom 1. Januar 1839 ab ſollen die in Neu⸗ 
Eich hier bet Breslau zur Ethrbung kommenden 


Brückengelder und die Benutzung des daſigen He⸗ 


belokals im Wege des Meiſtgebots öffentlich ver⸗ 
pachtet werden. a * 

Wir ſetzen hierzu auf den 26. Nobbr. d. J. 
Vormittags 10 Uhr Termin in unſerm Amts⸗ 
Lokal auf hieſigem Bürgerwerder an. 

Die Bedingungen, die Lokal⸗Beſchreibung und 
der Hebetarif find ebenda und beim Königl., Steuer: 
Amte zu Neumarkt zur beliebigen Einſicht offen 
gelegt. Breslau, den 20. Oktbr. 1838. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Edictal⸗ Citation. 

Die Frau Renate, geb. Pietſchmann, ver⸗ 
ehlichte Torge zu Görlitz, hat wider ihren Ehe⸗ 
mann, den Kupferſchmied und fpätern Gaſthofpäch⸗ 
ter Eruſt Torge zu Sagan, wegen unordent⸗ 
lichen Lebenswandels und Nichtgewährung des 
Unterhaltes, auf Eheſcheldung geklagt. Der Ku⸗ 
pferſchmſed Ernſt Torge wird daher hierdurch 
zur Beantwortung der Klage ad terminum 

den 31. Decbr. c. Vormittags 11 Uhr 
auf hieſiges Stadtgerſcht mit der Warnung vor: 
geladen, daß bel feinem Ausbleiben nach dem Untrage, 
der Klägerin in contumaciam verfahren, die Ehe 
getrennt und derſelbe für den ſchuldigen Theil er⸗ 
klärt werden wird. 

Sagan, den 26. Auguſt 1838. 

Königl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


— 


Ausgefhloffene Gütergemelnſchaft. 


Die in Rlegersdorf, Strehlener Kreiſes, unter 
Eheleuten ſtattfindende ſtatutariſche Gemeinschaft 
der Güter und des Erwerbes, iſt zwiſchen dem 
Schuhmacher Johann Gottlob Basler und feiner 
Ehefrau Johanna Ellſabeth geborne Thielſcher zu 
Riegetsdorf ausgiſchloſſen worden. 
Strehlen den 1. November 1888. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
— —-¼- — ſfä́—.:.—— — ' 
Bekanntmachung. 
Der Schmidt Friedrich Härtel und deſſen 


Eheftau Johanne Chriſtlane, geborne Ernſt, zu 


Roſenthal, haben laut gerichtlichen Vertrages vom 
8. September ©. die Folgen der zu Roſenthal 
nach den Grumdfägen des Wenzeslalſchen Kirchen⸗ 
rechts geltenden Bütergemeinfchaft, ſoweit ſich Die: 


= m — 2 


felben nur auf ihre künftige Erbfolge attacken, Zur Redoute, 
aufgehoben. Hr : Sonntag den 11. November, ladet ganz ergebenft 
Breslau, den 29. September 1838, ein: a \ Molke. 


Das Gericht über Roſenthal. 


Ein in Berlin unmittelbar am Spreeſtrom und 
in einer lebhaften Thorſtrafe delegene Beſitzung 
mit einem Gewerke von bedeutendem Umfange und 
zu jedem Geſchäftsbetriebe geeignet, ſoll thellungs⸗ 
halber aus freler Hand billig verkauft werden. Sie 
beſteht aus zwei, in gutem Stande befindlichen 
heirſchaftlichen MWohnhäufern an der Straße nebft 
Garten und Trelbhäuſern, einem Famillenhauſe, 
einem großen maffiven Spelchergebäude und meh⸗ 
reren anderen Remiſen⸗, Stall: ꝛc. Gebäuden auf 
dem Hofe, und enthält außer den Baus und Hof: 
ſtellen und außer den Gärten eltca 700 Quadrat⸗ 
fuß disponible Räume. a 


Warnung. 

Alle meine reſp. Geſchäfts freunde erſuche und 
warne ich hiermit, weder für Waaren noch für 
Lotterielooſe an Iimand, auch ſelbſt an einen 
meiner Verwandten Zahlungen zu leiſten, noch 
Waaren oder Geld auf meinen Namen zu geben, 
außer auf eine von mir ſelbſt unterſchriebene und 
unterſiegelte Anweiſung, indem ich ſonſt in kei⸗ 
nem andern Falle für etwas aufkomme. 

Ottmachau, den 6. November 1838. f 

a Eduard Rleſenfel d. 


ga abba Naähere Nachricht giebt der Dr. Blehler, neue 
€ Damen-Puß. Kommandanten⸗Straße Nr. 15 in Berlin. 

Ich erhielt in neuen Formen und ob οο,Gafl == 

Modefarben, ſowohl glatte als geftickte Bm 1 be 

2 713 Zalenſche bei nigshütte 8 

Atlas⸗Winterhüte, und empfehle. 3 babe ich käuflich übernommen, 8 

dieſe eleganten Modells den Freun⸗ 7 8 und bitte daher, alle Briefe 2 = 

dinnen . Geſchmackvollem. . 5 mich gefälligſt hieber zu ſenden. & 
iederike Gräfe 4 8 

e aus Leipzig, 3 8 Löbel Freund, 8 

€ Ringe und Kränzelmarktecke hierſelbſt. % 3 Beſitzer des Rittergutes 5 

— — DEREN Zalenſche. 


0000.00000000 6900000:0008 
Arbeitslampen à 16 Sgr., 


ſolche mit weißer Glasglocke ohne Cylinder 27¼ 

Sgr. mit Cylinder 1, 1,1%, 2, 3, 4 Thlr.; Brot⸗ 

und Frucht⸗Körbchen 10, 12½ Sgr.; Leuchter A 

6 ½%% 10 Sgr.; Lichtendſparer 1%, Sgr.; ſilber⸗ 

plattirte Korke 1½ Sgr.; 12 Stück Dochte 1 
„1½, 2, 2½ Sgr.; 

bei Hübner X Sohn, Ring 82. 


Zander 


Der große Ausverkauf 
von div. Mode⸗Schnittwaaren zu auf⸗ 
fallend billigen Preiſen, beſtehend in 
breiten ſeidenen Zeugen, ächten Thi⸗ 
bets und Thibet⸗Merinos, wollenen Da⸗ 
maſten, karirten Merinos, hellen und 
dunkeln Cattunen, / br. ächten Thi⸗ 
bet⸗Tüchern, „ br. Gardinen-Mouffe: 
linen von 3 Sgr. an, Franzen und 
Borten und noch mehreren Gegenſtän⸗ 
den, die ſich zu Geſchenken eignen, 
a wird fortgeſetzt. 
Reiſetaſchen für Damen u. Herren 
von 2 Kthlr. an, Leipziger gefütterte 
Schuhe A 12%, Sgr., ſo auch ächtes 
Eau de Cologne 12 % Sgr., find 
in großer Auswahl vorräthig bei 
Heymann Labandter, 
1 NMiemerzeile Nr. 16. 
Nee 


Reich mit Gold verzierte Thee⸗ 
und Kofftebtetaer Eoften bei uns nur 7%, Sgr.; 
Federſchelden à 8, Spiel: und Zuckerſchaalen & 2, 
Steickſchelden 24, Sgr.; Haarbürſten 4, 6, 7%, 
Sgr.; Raſir⸗Etuts mit gläfeenem Einſatz 7% S. 
die Schachtel rothe Königstäucherkerzen 7 ½ Sgr.; 
12 Stück Papillons oder Lockenweckel 1½ Sgr.; 
Braches oder Vorſtecknadeln für Damen 4, 6, 6, 
7, 8, 10 Sgr.; Flleß mappen 15 Sgr. 


Hübner & Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 
Gebrauchtes emaidiete6 eiſernes Kochgeſchirt 
wird wie neu hergeſtellt bei 


Hübner u. Sohn, Ring 82,1 Treppe. 
Bruͤckenwaagen, 


10 bis 15 ir. tragend, ſtehen zum Verkauf 


2 


Spielkarten Offerte. 


Da in meiner Fabrik alle Sorten von 
Spielkarten, nicht bloß Baſtan⸗ oder Trap⸗ 
plie⸗Karten und Eichelkarten in Holzſtich, 
ſondern auch alle andern Sorten wie in jr: 
der andern Fabrik gefertigt werden: ſo em⸗ 
pfehle ich eine Auswahl franzöſiſcher Kar: 
ten in Stahl, Kupfer und Holzſtich, Whiſth⸗ 
wie Plquet⸗, ferner Tarok⸗ in Kupferſtich, 
mehrere Sorten deutſche Karten in Kupfer⸗ 
und Holzstich, wie auch Trappllr⸗ oder Ba⸗ 
ſtan⸗Karten und die Karulffel zu billigen 
Preifen, Sowohl in Hinſicht aller meiner 
Fabrikate, als auch in Betreff der prompte⸗ 


ſten und reellſten Bedienung werde ich es 


a 


FFF 


See ER RE Re 


an nichts fehlen laſſen, um mich der voll 7 


kommenſten Zufriedenhelt und eines techt 

günſtigen Zuſpiuchs meiner wertheſten Ab⸗ 

nehmer zu erfreuen und meine Fabrik, als 

bie alleinige Schleſiſche, auch den Anfordı= 

rungen und Wünſchen an eine ſolche, als 

völlig entſprechend zu bewähren. 
Breslau, den 8. November 1838. 
Wilhelm Tiratſchek, 
Spleikarten⸗ Fabrikant, 
« Baltel = Baffe Nr. 6. 7 
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Da jn Folge der Königl. Kabinets⸗Ordre 3 
vom 16, Juni d. J. (Geſebzſammlung Nr, 
25) der Verkauf von Spielkarten vom 1. 5 
Januar 1839 ab jedem Handeltreibenden, 2 0 
nach vorher nachgeſuchter Erlaubniß der be⸗ 2 
treffenden Steuer⸗ Behörde, geſtattet if, fo 2 
babe ich mich zur Bequemlichkeſt meiner 5 
reſp. Kunden in SchleFen veranlaßt gefun⸗ 
den, dem Herrn W. Kunſemüller in 
Breslau eine Niederlage meiner Fabrikate 7 
für den Platz, und überhaupt für ganz Schle⸗ 7 
fien zu ertheilen, und dieſen in den Stand J 
geſetzt, Olſtributeuren denſelben Rabatt zu 1 
gewähren, den ich bei Beziehungen ab hier. & 
bewilllge. Ich erſuche daher meine bisheri⸗ 
gen Abnehmer, wie dlejenigen, welche ſich 
von der genannten Zelt ab mit dem Ver⸗ 
kauf der Spfelkatten befaſſen wollen, ſich 
an den Hrn. W. Kunſemüller zu wen⸗ 
den. In Betreff melnes Fabrikats habe ich 
Alles angewandt, dleſes in höchſter Voll⸗ 
kommenheit zu liefern, und ſchmeichle ich 
mir, die Zuftiedenheit meiner werthen Ab⸗ 
nehmer zu erreichen. 

Berlin, den 1. November 1838. 

; C. A. Müller, 

Spielkarten⸗ Fabrikant. 


a e e e 


Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige des 
Herrn C. A. Müller empfehle ich mich 
zu geneigten Aufträgen und verſpreche die 
prompteſte Bedienung. Briefe erbitte poſt⸗ 


7 frei, - : 
W. Kunſemüller, 
i Breslau, Nikolalſtraße Nr. 7. 
eee 


| den Gewölbe. . 
... 1 dt 
80 Schock Rohrſchoben offerirt das Dominlum 

Hänern, 1 Meile von Breslau. Br 
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ste Etage für 140 Nil, zu vermiethen. 


. νινẽe 3 RERERERERERENE ν RE 


Karlsplatz Nr. 2, in dem an dle Brücke ſtoßen⸗ 


King Ne. 69 iſt termino Hflern 39 dle 


ak 


Ni Bekanntmachung und Bitte! 
Nächſten Sonntag Vormittags wird die Provinzial⸗Bibelgeſell ſchaft in der Hauptklrche zu St. 
Eliſabeth ihre jährliche Stiftungsfeier begehen und damit nach dem Vormittags⸗Gottesdienſte ſowohl 
die Vertheilung ganzer Bibeln und neuer Teſtamente an arme Kinder beider Confeſſionen, als auch 
eine Sammlung für die Zwecke der Geſellſchaft an den Kirchthüren verbinden. Alle, welche in der 
Vertheilung des göttlichen Worts an Bedürftige eine chelſtliche Pflicht erkennen, werden vertrauens⸗ 
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einem hochgeehrten Publikum zur Anfertigung von 
Herrenkleldern nach der neueſten Mode. ‘ 


ſich zugleich zu Verſorgung der vorzüglichſten Do⸗ 


voll und angelegentlich gebeten, dieſer Handlung ihre wohlwollende Aufmerkſamkelt zuzuwenden. 


Breslau, den 5. November 1838. 


Der Verwaltungs⸗Ausſchuß der Schleſiſchen Provinzial-Bibelgeſeuſchaft. 


Habn. Vogel. Huſchke. 
Bekanntmachung. 

Meinen in der hieſigen Vorſtadt, nahe am 
neuen Thore, in der beſten Gegend, auf der Mit⸗ 
tagsſeite gelegenen öffentlichen Garten, den ich feit 
40 Jahren mit beſtem Erfolge biſitze, bin ich wil⸗ 
lens, meines Alters wegen, mit fämmtlichen An: 
lagen, Gebäuden ꝛc. entweder im Ganzen oder in 
Parzellen gegen billige Bedingungen aus freier 
Hand zu verkaufen. Kaufluſtige belieben ſich bis 

zum Monat Februar 1839 bei mir zu melden. 
Gleſtoltz im November 1838, 

f Schwüetz, 

Beſitzer des öffentlichen Gartens. 
aaa 
« Ich habe eine Partie Florbänder vom » 
vorigen Sommer zurüdgefegt (roſa fehlt), 2 
welche unter dem koſtenden Preiſe verkauft 3 
werden. ar ; 7 
Louis Zülzer, 7 
1 in der Kom: Er. 7 
ease 

Eine gut abgeführte Hühnerhündin, 
ganz braun, mit etwas weißer Bruſt, im beſten 
Alter, iſt, da man Junge gezogen, für 10 Rthl. 
bald zu verkaufen. Das Nähere beim Hausknecht, 

Reuſche Straße Nr. 38. 

Feines grünes Kammer = Siegellad, 

das Pfd. 20 Sgr. — nächſtens auch gelbes — 


empfiehlt ergebenſt: f 
C. F. W. Tietze, 


1 Schmiedebrücke Nr. 62. 
Aus Berlin hier angelangt, empfehle ich mich 


Arnold Stüer, 


Riemerzelle Nr. 17 wohnhaft. 


4 
Wer geſonnen iſt, ſich auf einem großen Gute 
gegen Erlegung von Honorar, zum vielſeitigſten 
Oekonomen auszubilden, dem wird Herr Kaufm. 
Kranz, Riemerzelle Nr. 12, nähere Auskunft 
gütigſt ertheilen. — Für daſſelbe Gut wird ein 
Wirtbſchaftsſchrelber verlangt. | 


Potſchen, Bau⸗, Steif-, Stüß- 
und dergleichen Stämme, find ſehr billig zu ha⸗ 
ben bei a 

Hübner und Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


Eine gute und bequeme Relſe⸗Gelegenheit nach 
Dresden und Leipzig iſt zu erfragen im rothen 


Hauſe, in der Gaſtſtube. 


. ar ——— — 
Gebirgs⸗Haſen, 
ſelſch geſchoſſen und gut geſpickt, a Sick. 13 Sgr., 
find zu haben bei dem Wildhändler: 
ö G. Pentke, 
Stock gaſſe im erſten Keller, 


7 A ͤ— — ——— 

Eine Hiefige Bürgersfrau, die früher eigne 
Gaſtwirthſchaft betrieben hat und mit der Koch⸗ 
kunſt gut bekannt iſt, wünſcht mit Weihnachten 
d. J. bel einem einzelnen Herrn als Wlrthſchaf⸗ 
terin ein Unterfommen, Das Nähere zu erfra⸗ 
gen bei W. Relche, Riemerzelle Nr. 21, welche 


meſtiken hlermit beſtens empfiehlt. 


Ritterguts⸗Kauf. 


Ohne Einmiſchung eines Dritten wird ein Rit⸗ 


terzut, dicht bei Breslau am linken Oderufer, oder 
"zwifchen Breslau und Strlegau oder ſonſt auch in 
angenehmer Gebirgsge zend zu kaufen geſucht. Sehr 


geräumiges Wohnhaus, Brau- und Brennerei, 
Ziegelei mit ſtarkem Lehmlager, möglichſt auch 
Baumaterialien und mühltreibendes Waſſer auf 
der Feldmark find Hauptbedingungen. Auſchlag, 
kurze Beſchreibung und Preis werden erbeten uns 
ter portofreier Adreſſe durch dle Expedition die: 
ſer Zeitung, mit dem Zeichen L. 

Dies jährige eingemachte Nüffe, Aprikoſen und 
Pfirfihen, zu den gewöhnlichen Preiſen; 
ſo wie auch Althse, Bonbons, Pate de Ju- 
jubes und Pastilles de Gomme offerire ich ei⸗ 
nem hochgeehrten Publikum ganz ergebenft. 

C. Perint, 


v. Damnitz. 


Junkernſtraße Nr. 2. Hafer: e Relr. 20 Sge. 


Eggeling. Zäſchmar. 
: Widerruf, 

Ich erkläre, daß der in Nr. 260 von mir an⸗ 
gekündigte Unterricht für jetzt nicht ſtattfinden 


kann. 
Inſpektorin Wolff. 


Erklärung. 

Auf den mir am 9. v. Mts. aus Leubuſch bei 
Brieg zugekommenen anonymen Brief kann ich 
dem gefälllgen Herrn Einſender nur antworten, 
daß ich, ſo lange er ſich hinter die elende Maske 
der Anonymität verſteckt, den ganzen Inhalt für 
ein Gewebe von Lügen und Verläumdungen er: 
kenne, das ich mit Stlllſchweigen und Verachtung 
übergehe. f 

Carl Weber, 
Kretſchmer⸗Schinke im ſchwarzen Adler. 
Dankſag ung 
dem Herrn Paſtor Sommer in Kempen, der 
mich während meiner Anſtellung als Lehrer an der 
dortigen iſraelitiſchen Schule, unter allen Umſtän⸗ 
den, durch Zuvorkommenheilt aufzumuntern ſuchte, 
danke ich hierdurch herzlich. 
M. Wormann, Lehrer. 

Die feinſten Pomaden und Oele zur Er⸗ 
haltung ſchöner Haare, cosmetiſche haarfärbende 
Stangenpomaden und Effenzen in allen Couleurs, 
Tollette⸗Selfen, Cremes, Rouge de Paris und 
Waſchwaſſer zur Erlangung eines ſchönen Teints, 
Extrait d’odeurs vom füdtichen Frankreich in allen 
Blumengerüchen, empfing in neuer Sendung und 
offeriet den hochgeehrten Kunden und Denjenigen, 
die ſolche noch zu werden die Güte haben wollen, 
zu den allerbilligſſen Preiſen: 

die Hauptnlederlage franzöſiſcher Parfumerleen 

und Toilette⸗Gegenſtänden des 

A. Brichta, c. -d. à Londres & Paris. 

In Breslau Nr. 77 Schuhbrücke und Ring, 

im alten Rathhauſe. 
Vom großen Ringe führt der Thorweg zu 
meinem Gewölbe. 


NR aeg ehe in hi en Ka ar BE Fer pe DE 

Von der Frankfurther Martini⸗Meſſe zurückge⸗ 
kehrt, zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich 
mein Lager wieder auf das Geſchmack vollſte und 
Beſte aflortiet habe. Beſonders erlaube ich mir, 
die neueſten wollenen und ſeldenen Mäntel⸗Klei⸗ 
derſtoffe, alle Farben glatte und ſigurirte Thi⸗ 
bets, eben ſo glatte fagonnitte ſeldene Zeuge, Echar⸗ 
pes, Colliers, Chenille⸗Tücher u. ſ. w. zu em: 


fehlen. 
a 5 Ci. Hirſchmann. 
Kreutzburg, den 9. November 1888. 


—— — ö———— —ꝑę— — 

Das ſo ſehr beliebte Lottoſpiel 
koſtet bei uns nur 7% Sgr.! und dafür erhält 
man 24 auf Poppe gezogene gedruckte Karten, 100 
Gläschen zum Beſetzin und 90 aus Holz gedrech⸗ 
ſelte, mit Zahlen verſehene Kapſeln, dies Alles in 
einem Käſtchen. 12 Stück Windſorſeife in eng⸗ 
uͤſcher Orlginalpackung 6Y,, 7% Sgr. Lange 
elſerne Ketten mit Kreuzen, à 2½/ 5, 7½ Sgr. 
Feuerzeuge, in Form eines mit Bronce verzierten 
Ofens, 12 ½ Sgr. Taſchenlaternen 10, dergl. mit 
Druck 12%, Sgr. Wachsſtockbüchſen 4, 5, 6, 
7½ Sgr. Zuckerdoſen 2 Sgr. 


Hübner & Sohn, Ring 32,1 Tr. 


— 


Ein jüdiſcher, geprüfter und unverheiratheter 
Lehrer, der in Berlin und Magdeburg gebildet, 
der hebrälſchen, deutſchen, franzöſiſchen und latel⸗ 
niſchen Sprache mächtig iſt, wünſcht in Breslau 
oder in einer Provinzialſtadt als Lehrer ein Unter⸗ 
kommen. Nähere Auskunft giebt franco Herr 
Buchhändler M. L. May in Breslau, Karlſtraße 
Nr. 21, und der Herr Paſtor Sommer in Kem⸗ 


pen. a 
Couleurte Atlaſſe 


zu Herbſt⸗ und Winterhüten, in den neu erſchle⸗ 
nenen Mode⸗Farben, ſo wie auch a 


chwarze Spitzen 


(handbreit) empfing: \ 
Louis Zülzer, 
Schweidnitzer Straße, Korn⸗Ecke. 


Von unserm Commissions-Lager vorzüglich 
gehaltvoller Rheinweine offeriren wir: 
1834r Oppenheimer pr. Flasche 12 ½ Sgr. 
1831r Nierensteiner 15 


1834r Rüdesheimer Berg „ 20 1 
1827r Geisenheimer 35 20 Er 
4827er Marcobrunner 4 9 


5 

1884r Rüdesheimer Hinterhäuser 1% Rilr. 
1834r Hochheimer Domdechanei 1½ „ 

Die Güte und Preiswürdigkeit der Weine 
würde ein gefälliger Versuch am besten dar- 
thun, um welchen bitten 
f s Willert & Geisler, 

Albrechtsstr. Nr. 13. 


is Kauf⸗Geſuch. 

Ein in einem guten Culturzuſtande befindliches 
Freigut von 4 bis 6000 Rthir., im Reglerungs⸗ 
no Breslau belegen, wird bald zu kaufen ge: 
ucht. 
portofreien Briefen von der Expedition des Wan⸗ 


— WEpHHHEEEEERgEEREEBEE 
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derers zu Reichenbach entgegengenemmen. 


Mathtasſtraße Nr. 79 iſt eine Stube nebſt 
Alkove zu vermlethen. 


i Eine Chaiſe, 
eln⸗ und zweiſpännig, auf eiſernen Achſen, ſteht 
zu verkaufen: Reuſcheſtraße Nr. 26. 4 

Zu vermiethen und termino Weihnachten zu 
beziehen iſt Hinterhäuſer Nr. 22: og — 
lichter Keller auf die Straße heraus. Das Nä⸗ 
here daſelbſt eine Stiege hoch. N i 


Quartier zu Oſtern 1839, 
erſte Etage von 4 Stuben, 2 Kabinets, Entree, 
Küche und 2 Aufgängen, nebſt Boden und Kel⸗ 
lergelaß, iſt Reuſcheſtraße Nr. 38 für 200 Ril. 
jährlich zu vermiethen.. 


— mn 
5 Angekommene Fremde. 


Den 7. Novbr. Gold. Gans: Hr. Gutsb. Graf v. 
Mettich a. Silbig. Hr. Hauptm. Graf v. Bethuſy aus 
Berlin. Hr. Kammerherr v. Garczynski aus Benſchen. 
Hr. Kaufm. Hzyprowski a. Stettin. — Drei Berge: 


Fr. Kaufm. Kanold a. Maltſch. — Gold. Schwert: 


H. Kaufl. Kopiſch a. Schmiedeberg u. Siebenſchuch a. 
Raubten, — Weiße Adler: Hr. Raum, 8 
Stettin. HH. Gutsb. v. Lipinski a. Kauern, v. Reib⸗ 
nitz a. Hoͤkricht u. Graf von Strachwitz a. Proſchlitz. — 
Rautenkranz: Fr. Gutsb. Smirnowa a. Lublinitz. 
Hr. Handlungs⸗ Disponent Jakubowski a. Gleiwitz. — 


Deutſche Haus: Hr. Gutsb. v. Lipenski a. Jakobine. 


— Hotel de Sileſie: Hr. Reg.⸗Rath v. Ziegler aus 
Dambrau. Hr. Gutsb. Thamme a. Warbendorf. Hr. 
Kaufm. Loſſow a. Berlin. — Zwei gold, Löwen: 
Hr. Geh. Sa a v. Paczensti aus Strehlen. Hr⸗ 
Gutsb. v. Schack a. Fuͤrſtenwalde. Hr. Foͤrſter Profe a. 
Regnitz. Hr. Kaufm. Polke a. Neuſtadt. — Weiße 
Storch: Hr. Gutspachter Gallinek a. Landsberg. HH 
Kaufl. Holländer a. Loslau u. Dresdner a. Beuthen. . 

Privat-Logis: Oberſtr. 28. Hr. Kfm. Ihomafy a, 
Kreugburg. Albrechtsſtr. 39. Hr. Paftor Matthäus aus 
Priebus. Fiſchergaſſe 4. Hr. Major Wock a. Louisdorf. 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


J... ( ĩͤ rr... ͤ . ̃ .. —— ————— — — 


9 Weizen, Ro i 
a m. og. fer, 
Stadt. ER weißer. gelber, ggen. Gerſte. Hafer. 
Bom tir. Sgr. Pf. (Ntlr. Sgr. Pf. INtlr. Sgr. Pf. Rtle. Sgr. Pf. INtlr. Sgr. Pf, 
Foldberg. 27. Ottbr. 2 6 — 2 — ] 1 29 —11 7 — — 28 — 
An Br: Dr 2 5 — 1 26 — 1 18. —U 6 — — 21 — 
Liegniz J 2. Sn a EEE AT SEE 7 8— 23 8 
Striegau 29. 2 9 —11 29 — 1 19 11 6 —1— m — 
Getreide ⸗Preiſe. 
Breslau, den 8. November 1888. : 

Höch fte r. Ittleren Niedreigfien 

Weizen: 2. Nit, 14 Sgr. — Pf. 2 Ktlr. 8 Ser. — P. 2 Rilke. 2 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Mt 20 Sgr. — Pf. 1 Rtle. 16 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 12 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Rtlr. 6 Sgr. — Pf. 1 Rtlir. 4 Sgr. Pf. 1 Re 2 Sgr. — Pf. 


6 Pf. — Re 


r. 18 Sge. 9 Pf. — Rt, 17 Sgr. — Pf. 


— 


Hierauf Bezug habende Offerten werden 


